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Von unserer berliner 8ctirikIIeitung I
rä . Berlin , 17. Juli . Im Raum von Caen

sind die Engländer zu dem erwarteten Großangriff
«getreten , während die Amerikaner , gewarnt durch
die ungeheuren Verluste der lebten Tage , noch
zögern, die bisher jedesmal abgeschlagene Offensive
gegen St . Lo zu erneuern . Den britischen Sturm-
trußpcn, die wiederum dnrch die weitreichende
Schisfsartillerie unterstützt " werde«, ist es zwar ge¬
bürgt», i» einige Ortschaften einzudringen , aber so¬
fort eingeleitetr Gegenstöße Warfe» sie größtenteils
vnrder zurück.

Die Abwehrleistung der deutschen Divisionen ist
um so größer zu veranschlagen , weil Mont-
gomery,  um die Sicherheit seiner Angriffe zu
«höhen, diesmal besonders starke Kräfte bereitgc-
stellt hat, um einen Durchbruch in den Raum süd¬
lich und südwestlich Caen zu erreichen, den er
dringend benötigt , ui» aus der Enge seiner Aus¬
marschbasis herauszukommen . Aus diesem Grunde
lü»n auch angenommen werden , daß er in Zukunft
»och größere Opfer riskieren wird , um dem erstreb¬
ten Ziele näher zu kommen. Sr wird dabei aller¬
dings nur die bisherigen Erfahrungen mit der Ab-
wrhrkraft und Tapferkeit dir deutschen Truppen be¬
stätigt erhalten ..

Die neu begonnenen schweren Angriffe der Bri¬
ten haben jedoch vorerst nur die Aufgabe , den

.Hauptangriff auf breiterer Front durch Schaffung
günstiger Ausgangsstellungen vorzubereiten . Um
dieses Ziel rasch zu erreichen, setzt der Geyner die
Waffe seiner Land - und Schifssartillerie ein. Sphr
schweres Feuer ging auf unsere , den feindlichen
fronworsprung am Odon umklammernden Sperr¬
in ien nieder. In der Nacht zum Sonntag trat

dann, wie das OKW . gestern abend berichtete, der
Feind zum Angriff nach Süden und Südwesten an.
Die Lage der Schwerpunkte zueinander zeigt, daß
die Briten zunächst ihre Westflanke klar ziehen wol¬
le». Das haben sie in den letzten Wochen auf der
Linie Vendes - Hottot - Longray bereits mehrmals
vergeblich versucht.

Diesmal verlegten sie den Hauptstoß weiter nach
Süden an die Straße C a e n—V iller s—B oc -
rage.  Gleichzeitig setzten sie im Abschnitt Mal¬
tot—GavruS Entlastungsangriffe nach Süden an.
Unter dem Lichte zahlreicher Scheinwerfer und
Leuchtgranaten stießen als erste Welle britische.Pan-
zer vor. Sie rollten , von Flammenwerfertrupps be¬
reitet , langsam im Trichtcrgelände vorwärts in
Richtung auf die kleinen Ortschaften Misst), Bor n,
und Moyers . Oft auf kürzeste Entfernung fetzt. »
eigene Panzer und Nahkampfwagen über zwanzig
von ihnen außer Gefecht. Rene Kampfwagen scho¬
ben sich an den brennenden Wracks vorbei weiter
vor. Unsere vorderste Linie gab zunächst etioas nach,
dann aber traten unsere Truppen zu Gegenstößen
an und warfen den Feind zurück.

Trotz ihrer erheblichen Verluste hielten die Briten
zäh an ihrem Angriffsplan fest. Wieder fegte schwe¬
res Artilleriefeuer über das Gelände hinweg , und
wieder stüristten Infanterie und Panzer . Mehrere
Male wechselten die Trümmer einiger kleiner Dör¬
fer ihre Besitzer, bis es unseren Truppen schließlich
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gelang , unter Abschuß weiterer 3V Panzer den
Feind zu Boden zu zwingen . Das Ringen spielt
sich immer noch in dem gleichen Trichtergelände
ab, das bereits vor zwei Wochen bei der Bildung
des feindlichen Brückenkopfes am Odonbach um¬
kämpft wurde . Weitere eigene Gegenangriffe führ¬
ten zu schweren, noch anhaltenden Kämpfen.

Im Westteil  des JnvasionSbrückeiikopfes war
der feindliche Druck schwächer. Die . Rordamcrikaner
hatten hier in den letzten Lagen so erhebliche Ver¬
luste, daß sie sich am Sonntag aus örtliche Angriffe
im -Raum von St . Lo beschränken mußten - Die
Vorstöße erfolgten von Osten und Norden mit den
Schwerpunkten bei La Lucerne , Pont Hebert und
Les Comps de Losque . Angriffe und Gegenstöße
lösten einander in rascher Folge ab. Meist konnte

der Feind seine örtlichen Einbrüche nicht auSnutzen,
weil unsere Grenadiere und Fallschirmjäger durch
Flankcnstöße die vorgcprellten feindlichen Kräfte
zurückwarfen . Nur südlich des Waldes von Hom¬
ni et  gelang es dem Gegner , am Lozonbach einige
Keile nebeneinander vorzutreiben . Der gering¬
fügige dabei erzielte Geländegewinn ' ist aber für
die Lage im Kampfraum von St . Lo bedeutuirgs-
los . Zusammen mit den hier vernichteten feindlicken
Panzern brachten unsere Truppen im Laufe des
Sonntags 82 ^ britische und nordamerikanische
Kampfwagen zur Strecke.

Trotz ungünstiger Wetterlage , die den Gegner
am Einsatz der Bombengeschwader stark behinderte,
unterstützten eigene Jagd - und Schlachtfliegerkräste
an alle» Brennpunkten den Abwehrkampf.

Sowjetische Angriffe am oberen Bug anfgefaugeu
Verstärkter Druck ft«, keiuäe » »uft» rsviscfte» kripjet und Düu»

Von unserer berliner 8clir >f» eiiun»
rck. Berlin , 18. Juli . Im Osten ist nach der Räu¬

mung Grodnos der N je men.  zur Frontlinie iu
diesem Abschnitt geworden . Die Aufgabe der Stadl
verändert die Lage hier nicht wesentlich , da
Grodno  bereits in den letzten Tagen zur Brückcn-
kopsstellung geworden war , die jetzt dem auf breiter
Front anhaltenden Druck des Feindes gegenüber
aufgegeben wurde Dieser Druck des Feindes er¬
streckt sich bis weit nordöstlich Dünaburg,
esondcrs im Gebiet südlich Opotjchka gewinnen die

Kämpfe einen eigentümlichen Charakter , da sich
diese hier in einem schwer übersichtlichen, versumpf¬
ten und von zahlreichen Seen gespickten Gelände
abspielen . Den in diesem Raum eingesetzten deut¬
schen Truppen ist daher die schwere Aufgabe gestellt,
gegen die Heimtücke und die Tarnungskünstc der
Bolschewisten sich erfolgreich zu wehren.

Wie das OKW . ergänzend beliebtet , hat sich der
Druck der Bolschewisten besonders am oberen Bug
und zwischen Pripjet und Düna von neuem ver¬
schärft. Zwischen Tarnopol und Luzk  setzte
oer Feind mit starken Infanterie -, Panzer - und
Fliegerkräftcn seine» Angriff auf den oberen Bug

Worten Hinzu kommt, wir von verschiedenen neu¬
tralen Leiten bereits gemeldet wurde , daß Mos¬
kau Schritte  unternommen hat , um endlich in
Erfahrung -zu bringen , wie lange , sich die Welt¬
mächte mit drr einen Operation in der Normandie
zufrieden geben wollen , denn ursprünglich hatte
man sich offenbar in Moskau von der Zweiten
Front ein größeres Unternehmen »orgcstellt, oder
zumindest mehrere Operationen  an ver¬
schiedenen Stellen Westeuropas.

Bolschewistische Auspaffer i« der Normandie
Nos tu»» mit ft« n Tempo fte» Vormnrsck» rui ft« luvusiouikront unrutricdcn

Oeaktberiatzl unseres Korrespondenten
«t. Stvckholm, 18. Juli In der Normandie hat

es wieder sowjetischen Ofsizicrsbesiich gegeben, dies¬
mal drei hohe Generalstäbler , die sich beim Obcr-
kvmmandierenden der amerikanischen Truppen , Ge¬
neral Bradley,  eingestellt haben , um angeblich
m« amerikanische Front zu besichtigen und ,,»m sich
einmal di« Dinge an der Jnvasionsfront näher an-
Msehen". Dieser - sowjetische Offiziersbesuch ist
Merdings nicht der erste. Seil langem schon steht
General Eisenhower ein sowjetischer Ver¬
di»  d u ng  s o f f i z i e r zur Seite , und von neu¬
traler Seite wird gemeldet, daß ' praktisch jedes
Armeekorps  auf britisch -amerikanischer Seite
heutzutage einen sowjetischen Offizier zugcteil ! er¬
halten hat, der angeblich „zur Beobachtung " einge¬
setzt wurde. ---

Eines ist bei dem neuesten sowjetischen Osfi .sicrs-
desuch ausfallend : Er erfolgte zu einer Zeit , da in
oer sowjetischen Presse fast am im. enden Band Är¬
mel erscheinen, in denen der Einsatz der britisch-
amerikanischen Armeen an der Jnvasionsfront in
einer für die Verbündeten des Westens nicht ge-
woe >ehr angenehmen Weise unter die Lupe genom¬
men wird. Man schildert niit einem unverkenn-
aarcn  H o h n die Zahl der eingesetzten Verbände

---ande, zu Wasser und in der Lust , .mischt hier
da Vergleiche mit anderen Fronten ein, be-

ii s .haargenau die materielle und truppenmäßigc
^d ^ ttgenheit der britischen, südafrikanischen und
^,adischen Verbände , gar nicht zu sprechen von der
„mvaffe , und wundert sich dann wiederum mit
Mtzchuldigstcr Miene über das „ausfallend langsame

daffonss britischen Vormarsches an - der Jn-

sArtikel,  die für da? britisch-amerikanische
^ "ltbewußtsein verletzender sein müssen als direkte
7"? Mene Angriffe , sind nicht einmal , sondern
»Ehsiach erschienen, ohne daß es den Strategen in
ö-n m Washington oder ihren Kollegen in

en Redaktionen möalich^aewescn ist, darauf zu ant-

Stretk »n einer USA -Flnqzeugfabrik
Genf / 17. Juli . Als bisher ernstester

Streik während der Jnvasionszcit
wird nach einem Bericht des Neuyorkcr Vertreters
der „Times " ein Ausstand in der Wright Aeronau-
tical Corporation zu Locklaud (Ohio ) bezeichnet
Dort haben ohne Einverständnis mit den
schufen 450 Arbeiter einer besonders wichtigen Ab¬
teilung die Arbeit niedcrgelegt . Dieser Tcilans-
stand zwingt 12 000 bis 15 000 andere Arbeiter
der übrigen Abteilungen zu unfreiwilliger Ruhe.

fort . Die Abwehrschlacht ist dort in vollem Gange.
Westlich Tarnopol wurden die Eckpfeiler zweier
Einbruchsftcllen wiederholt von starken Kräften , je¬
doch jedesmal vergeblich; angegriffen . Durch Ab¬
schuß von 13 Panzern erhöhten unsere Truppen die
Zahl der hier in zwei Tagen vernichteten feind¬
lichen Kampfwagen auf 68. Auch westlich und süd¬
westlich Luzk versuchten die Sowjets , ihre Ein-
bruchsstcllen zu erweitern . .

Im mittleren Abschnitt der Ostfront sind die
Kaiupje anhaltend schwer. Nördlich des PripjetS
bis hinauf zum Njcinen errangen unsere Truppen
gegen den an vielen Stellen angreifenden Feind
eindeutige Abwehrerfolge . Südlich Wolkowtzsk
sind eigene Kräfte im Vorrücken, um eine dort Noch
bestehende Fronllückc , in der sich die Bolschewisten
zu verstärken suchen, zu schließen. Im Raum von
Grodno  vereitelten unsere Grenadiere am West
ufer des Njcmcn mehrere feindliche Durchbruchs¬
oersuche und flußabwärts bis hinauf nach Olita
hinderten sic die Bolschewisten am Ueberschreitcn
des Flusses . Eigene Gegenstöße stießen stellenweise
tief in die Flanken des Feindes hinein und brach¬
ten ihm schwere Verluste bei.

Westlich Wilna  fühlten die Sowjets mit stär¬
keren Kräften beiderseits der nach Nordwesten füh¬
renden Straße vor . Sie wurden von unseren Siche¬
rungen abgewiesen . Schnelle Verbände brachen im
energischen Gegenstoß tief in den Rücken des Fein¬
des ein. An unserer südlich und südöstlich vor
Dünaburg ausgebauten Schutzstellung setzte ver
Feind seine Anstrengungen , einen Durchbruch zu
erzwingen , vergeblich fort . »

An den nördlich anschließenden Spcrr -Niegeln
zwischen der Düna und Plcskau versuchten die
Bolschewisten vor allem, ihre Einbruchsstellcn bei
Opotschka  auszuweitcn . Die mit starlMLnsan-
teric -, Panzer - und Schlachtfiicgccträften ^ sührtcn
Angriffe scheiterten. Eigene Vorstöße zur Verengung
des Einbruchsraums sind im Gange.

Unsere Luftwaffe  vernichtete in den Räumen
von Grodno und Opotschka zahlreiche Panzer , 28
Geschütze und rund 240 Fahrzeuge . In Lustkämpsen
vernichteten unsere Jäger bei der Abwehr starker
sowjetischer Flugzeuggcschwader 88 Flugzeuge . Neun
weitere brachte die Flakartillerie zum Absturz . Inder

eivcrk- Nacht bombardierten Kamps- und Nachtjagvgeichwa-
der feindliche Truppen,siele im srontnahcn Raum.
Auf dem Bahnhof Rasiclnaja hatten die Treffer
umsangrciche Zerstörungen und Brände in Bctriebs-
anlagcn und abgcstcllte» Zügen zur Folge.

Aufflackern - er Kämpfe auf Neu -Guinea?
Die stlsrianeii-l »»el 8»ip»n allein kann fte» lVorftamerikanera nickt viel ttützen

av . Tokio, 18. Juli . Gegenüber amtlichen ame¬
rikanischen Behauptungen , daß die Kämpfe aus
Saipan  im wesentlichen abgeschlossen und die
amerikanischen JnvasionstruMn nur noch mit
„SSuberungsaktionen " beschäftigt seien, wird von
japanischer militärischer Seite erklärt , daß der
Rordtcil der Insel noch immer in den Händen der
Japaner ist, die mit beachtlichen Erfolgen Gegen¬
angriffe durchführen . Die Kämpfe dort sind, was
auch von gegnerischer Seit « zugegeben wird , außer¬
gewöhnlich hart und für den Feind sehr verlustreich.
Bei nüchterner Betrachtung der derzeitigen Lage im
Pazifik kann festgestellt werden , daß Saipan allein
den Alliierten nicht viel nützen wird , wenn eS ihnen

nicht gelingt , noch weitere Stützpunkte in . diesem
Gebiet zu gewinnen . Denn der Hauptvorteil , den
Saipan ihnen bietet , die Benutzung des Flugplatzes
Aslito,  wird durch die Tatsache aufgehoben , daß
dieser Flugplatz durch japanische Batterien von der
benachbarten nur acht Kilometer entfernten Insel
Tinian  aus unter Feuer genommen werden kann
und genommen wird.

Inzwischen sind aus dem Südwestpazifik über
ein Wiederaufflackcrn der Kämpfe auf Neuguinea
noch nicht bestätigte Meldungen eingegangen , nach
denen di« zwischen Wewak und Nitape  stehende
18. Armee einen Angriff ft> westlicher Richtung ein¬
geleitet hat.

Es wir - aufgeholt
Unter dreier Ueberichrist »erSsientlicht in der

letzten Nummer des „Reich" der bekannte Jour¬
nalist Haus Gchwar , van Berk  Betrach-
tuuacn »nr Lage, die »nS in einzelnen Teile»
bemerkenswert senng erscheinen, »m eine« noch
breiteren Leserkreis rugeftUirt, u iverde». Schwarz
van Berk schreibtu. a. folgendes:

„Hinter unseren schwer ringenden Fronten steh!
seit geraumer Zeit eine zweite , die immer mehr auf¬
rückt, immer näher an den Punkt ihres Eingreifens
heranrückt . Es ist die Front der aufholendcn , über¬
raschenden Rüstung.  Sic kann keine Prahlhänse
gebrauchen . Sie steht unter besonderem Schwcige-
schutz. Sie schickt ihre ersten chiffrierten Grüße zum
Feind . Ein für ihn schwer zu entziffernder Gruß
ist in den Schlachten unserer Nachtjäger in den
Himmel geschrieben worden . Seit den dunklen
Luftschlachten über Berlin und Nürnberg haben sich
die englischen Bomberverbände nur noch mit Jagd¬
schutz bei Nacht herängcwagt und stets eine pein¬
liche Quittung erhalten . Man wird die Ziffern
der Nachtverluste  weiter beobachten müssen.
„V 1" ist ein unentzissertes Geheimwort mit beacht¬
licher Nervenrasaoz In ihr wird besonders deut¬
lich was wir als geistige Neuschöpsung in der
Rüstung bezeichne», und kein anoerer als Lust¬
marschall Harnes hat ihr Erscheinen als Anbruch
einer neuen Epoche des Luftkrieges bezeichnet. Seit
einiger Zeit ist von „ Kampfmitteln unserer Marine"
die Rede . Eine neue Chisfre , bestens» verschlüsselt
und geheim gehalten . In der Heimat aber bereiten
sich weitere Ding « vor , die den Feind dazu veran¬
lassen, unaufhörlich seine Luftangriffe  aus¬
zudehnen , weil er diese Dinge ernst nimmt und weil
er sie an vielen Ecken und Enden vermutet . Er
hofft , sie im letzten Augenblick zu treffen oder doch
wenigstens die Transportmittel und Treibstoffe zu
vernichten , mit denen sie zum Einsatz gebracht wer¬
den. Dabei tappt er im Dunkeln , denn er ahnt
nicht, aus welchen Entfernungen , mit welchen An¬
triebsmitteln und über welche Distanzen sie wirken
können . Enger zusammengrdrängt auf die Festung
Europa , erwachsen uns neue weitreichende Mittel.

Wenn es angesichts der ersten Beweise , daß wir
mit der technischen Umrüstung und Reurüstung im
Kommen sind, noch Zweifier gibt , so können sie
nicht durch Einblick in weitere Einzelheiten über¬
zeugt werden . Ihnen wäre aber zu gönnen , daß
sie türz oor der Invasion eine Reise des Groß¬
admirals Dönitz  an die Atlautikküstc mitgemacht
und ihn im Kreise seiner Matrosen und Offiziere
erlebt hätten . Den Zweiflern hätte auch eine

'Stuhlreihe auf der letzten Rüstungstagung ange-
botcn werden können oder eine 48-Stunden -Rcise
zu gewissen Rüstungswerkstütten , um zu sehen, was
aus der dunklen Erde Schoß sich in die Lüfte er¬
heben wird ."

Schwarz van Berk kommt b«nn »uf gewiss« Er¬
scheinungen auf der Feindseitc zu sprechen, die er
als eine Art voreiliger Schlußstimmung zusammen¬
faßt . Sie besteht bei allen drei Partnern , wenn
auch aus verschiedenen Gründen und in verschiede¬
ner Stärke . Was unseren östlichen Gegner an¬
langt , so schreibt er dasii : „Die Sowjets kennt in
ihren Reserven niemand . Aber ihre Opfer,  das
weiß jeder, übcrircsfen die unsrigcn und die ihrer
saumseligen Verbündeten um ein Vielfaches . Und
wenn man auch Stalin  ein hohes Maß von
Kaltschnäuzigkeit zuschrciben darf , so ist er doch
ein Rechner,  der die künftigen Verhältniszahien
in den waffenfähigen Jahrgängen gegeneinander
stellt, die eigenen Zahlen und die seiner augenblick¬
lichen Verbündeten und Feinde , Zahlen , mit denen
er in Koalitionen oder künftigen Fronten wird
stehen müssen. Weite Striche seines Landes sind
verwüstet , Völkerschaften untergegangen nnd ge¬
flohen, sein Offizierkorps mehrfach aufgezehct,
kaum eine Familie ohne Opfer , die Mensche» in
ihren Kleidern und Stiefeln und in ihrem Hausrat
ärmer als unsere ausgebombten Städte , also wirt¬
lich bisher nur proletarische Sieger , während die
Verbündeten ihren Lebensstandard kaum gemindert
haben . Die Sowjetbürger aber find durch diese«
Krieg mit der übrigen Welt in eine erste ahnungs¬
volle Berührung geraten , durch den Anblick der
deutschen Soldaten und ihrer Ausrüstung , durch
amerikanische Filme und Magazine , Geräte , Waf¬
fen> und Fahrzeuge , durch die Besetzung Oftpolens,
der baltischen Länder und ^ Zeffarabiens . Dies alles
hat das Verlangen nach einem höheren Lebenszu¬
schnitt wachgcrufen . Hinzu kommt der Ehrgeiz
und die Ungeduld des russischen Menschen, noch
amerikanischer als die Amerikaner zu sein. Auch
hier also der Wunsch , zum Schluß zu kommen."

Der Verfasser schließt seine Ausführungen mit
dem Hinweis : „So gilt es also, kaltblütig  zu
sein und nicht einen Augenblick zu vergessen, daß
jeder der Feinde erst vor fernen größeren Sorgen
steht, während wir dabei sind, unsere äußerste
Kraft  zu entfalten , die nicht erwartete , erfin¬
dungsreiche , die durch Wunden und Narben ver¬
bürgte eine Kraft , die den Krieg sowohl militärisch
und technisch als auch psychologisch und politisch
voll Umsicht zu Ende führen wird ."

Nachlarbeilcr können nicht schlafen
Genf , 17. Juli . Durch die Tatsache , daß „ V 1"

Tag und Nacht auf Südengland und London falle,
sei, io Hecht s« in der „ New Chronicle ", ein neue«
Problem aufgeworfen worden . Es gehe dabei um
di« sichere Unterbringungder Nacht¬
arbeit er.  Londoner Luftschutzkeller würden bei
Tagesgraue » geschloffen nnd erst am Abend wie¬
der geöffnet . So fand«« die Nachtarbeiter nach
langen «msreibenden Arbeitsstunden die für st«
sicherste« Unterkünfte und Schlafinögltchketkn »er-
sperrt.



S « S de« Füdrerdsuvtauarttsr . 17. Auli . Da»
Oberkommando - er Wehrmacht atbt bekannt:

Südwestlich Laen  traten englische Divisionen
«Kern erneut zum Großangriff an . Schwerstes Ar»
ttlleriefeuer von Land und von See her unterstützte
üte feindlichen Angriffe . Es gelang dem Gegner , in
einige dicht hinter unseren Linien liegende Ortschaf¬
ten einzuöringen . Sofortige Gegenstöße unserer Re¬
serven warfen ihn zurück. In einer Einbruchsstelle
wird noch gekämpft . 68 Panzer wurden dort abge¬
schossen. Im Raum von St . Lo und im Abschnitt
westlich der Bire führte der Gegner infolge der
hoben Verluste an den Vortagen nur schwächere An¬
griffe , die erfolglos bltcben . Bor Ser niederlän¬
dischen Küste  beschädigten Borpostenboote ei»
britisches Schnellboot schwer. Mit seinem Untergang
ist »u rechnen . Bet einem Säuberungsiinternehiuen
im südfranzüsjschen Raum wurden 460 Terroristen
im Kampf niebergemacht . v

DaS schwere Feuer der „V 1" liegt weiterhin auf
dem Grobraum von London.

In Italien  lag der Schwerpunkt der Kämpse
gestern nordöstlich Volterra , bei Arezzo  und
beiderseits des Tiber.  Während alle mit zuiam»
mengefabten Kräften geführten Angriffe verlustreich
für den Feind abgewiefen wnrden , gingen die Trüm¬
mer der Stabt Arezzo nach erbittertem Kampf ver¬
loren . Sicherungsfahrzeuge der Kriegsmarine schos¬
sen vor der italienischen Westküste ein britisches
Schnellboot in Brand und zwangen weitere zum
Abdrehen.

Im Südabschnitt der Ostfront  nahm die
Abwehrschlacht östlich des oberen Bugs an
Heftigkeit zu. In schweren wechselvollen Kämpfen
wurden die aus dem Raum von Tarnopol  und
L » z k angreifenden sowjetischen Panzerkräfte auf¬
gefangen . In den beiden lebten Tagen wurde » hier
125 feindliche Panzer vernichtet . Zwischen Prtviet
und Düna  hielten die harten Kämpfe auf breiter
Front an . Am Njcmen  vereitelten , unsere Divi¬
sionen mehrere Durchbruchsversuche der Bolsche¬
wisten . Bet Grodno setzten sich unsere Truppen nach
vlanmäbiger Räumung der Stadt aus das West¬
ufer des Riemen ab. Im Seengebiet südlich der
Düna brachen wiederholte Angriffe des Feindes ver¬
lustreich zusammen . Zwischen Düna und P e i v u s-
see scheiterten auch gestern zahlreiche Angriffe der
Sowjets . Nur im Einbrnchsraum südlich Ovo-
tschka  konnte der Feind nach wechfelvollen Kämp¬
fen Boden gewinnen . Die Luftwaffe griff an den
Schwerpunkten mit starken Schlachtsliegergefchwa-
bern in die Abwehrschlacht ein und fügte den Bol¬
schewisten in Tiefangriffen hohe Verluste zu. Zahl¬
reiche Panzer , Geschütze und über 400 Fahrzeuge dcS
Feindes wurden vernichtet Nn heftigen Luftkämpfen
wurden 88 feindliche Flugzeuge , durch Flakartillerie
neun weiter ? abgeschossen.

Auf dem Balkan  wurde ein größeres Banden¬
zentrum » ach barte » Kämpfen gesäubert . Die Kom¬
munisten verloren wett über 1400 Tote und zahl¬
reiche Gefangene . Zahlreiche leichte und schwere Waf¬
fen , 19 Lager sowie grobe Mengen an Munition
und Kriegsgerät aller .Art wurden vernichtet oder
erbeutet.

Bor der südnorwegifchen Küste  schossen
Slcherungsfabrzeuge eines deutschen Geleits und
Borbflak von Handelsschiffen sechs britische Bom¬
ber ab. .

Nordamerikanifche Bomberverbände griffen meh¬
rere Orte in Süd » und Jüdwestdeutschland
an . u. «. Saarbrücken , Augsburg  und mit
stärkeren Kräften München.  Besonders in Mün¬
chen, gegen das der Feilid innerhalb von fünf Tagen
bei für die eigene Abwehr ungünstiger Wetterlage
vier Großangriffe führte , entstanden zum Teil emp¬
findliche Schäden und Verluste . Die Haltung der
Bevölkerung war vorbildlich . Ein weiterer von Sü¬
den einfliegender nordamertkanischer Bomberver¬
band griff Wien  an . Auch hier entstanden Schäden
km Stadtgebiet und Personenverluste . Durch Luftver-
tetdigungskräste wurden 43 feindliche Flugzeuge ver¬
nichtet . In der Nacht warfen einzelne britische Flug¬
zeuge Bomben im rheinisch - westfälischen
Raum.

Die Javaner  haben im Juni 1460 ll S A .»
Flngzeuge.  davon 1179 in Luftkämvfcn , abge-
schossen: die eigenen Verluste betragen 869 Maschinen.

Morrtgomerhs politischer Kuhhandel
beste 6e «b»kt", äs » äie I»iber»Ie ksrte » seit Isbr unä xevasebt bst

Orstitderiettt unsere » korrespoattenten
»t . Stockholm , 18. Juli . General M o n t-

gomery  hat es wieder einmal verstanden , das
Interesse der britischen Presse ganz auf sich zu len¬
ken, diesmal allerdings nicht wegen irgendwelcher
militärischer Ruhmestaten , sondern wegen seiner
politischen Pläne , über die sich die englischen Zei¬
tungen nicht beruhigen können . General Mont-
gomery bereitet sich auf die Friedenszeiten vor . Er
hat kurz vor Beginn der Operationen in der Nor¬
mandie alle notwendigen Schritte unternommen,
um den politischen Wert seiner Person an den
Meistbietenden zu verkaufen . Er ist in die Liberale
Partei eingetreten und hat — welche Summe dabei
eine Rolle spielte, wird selbstverständlich verschwie¬
gen — sich verpflichtet , sich als Unterhauskan-
didat für die Liberale Partei  aufstel¬
len zu lassen . Ganz unverfroren erklären die libe¬
ralen Zeitungen Englands , das sei „das beste Ge¬
schäft", das man seit Jahr und Tag gemacht habe;
denn ein Mann wie Montgomery sei wegen seines
militärischen Rufes in England „mindestens
fünf Millionen Wähler stimmen"  wert.
Montgomery hatte vorher Verhandlungen mit der
Labour -Partei geführt , aber die Angebote der La-
bour -Leute waren offensichtlich schlechter als die¬

jenigen der Liberalen . Es kam zu keinem Abschluß,
genau so wenig wie mit den Konservativen , die
ebenfalls nicht gewillt sind, den von Montgomery
geforderten Preis zu zahlen.

Die konservative Presse , die mit starker Ver¬
ärgerung über den Geschäftsabschluß zwischen
Montgomery und den Liberalen berichtet , meint,
ihre eigenen Leser tröstend : Wir wollen uns nicht
allzu sehr aufregen , so hart der Schlag auch sein
mag. Wir haben uns bisher dreißig vom Hundert
aller bekannten Namen des Heeres , der Luftwaffe
und der Kriegsmarine für den kommenden Frie¬
densfeldzug gesichert. Für einen höheren bri¬
tischen Offizier ist es also heute in England wich¬
tig, Reklame für sich selbst zu machen, da ja eine
politische Laufbahn  und große Einnahmen
winken.

Die Rotc -Kreuz -Sckweftcrn Hannv Weber  und
Geolindc Münch , die seit Krieasbcginn im Keld-
einsatz sieben , wurden für vorbildlichen Einsatz im
Afrika -Feldzug mit dem Eisernen Kreuz II . Klasse
ausgezeichnet.

Die französische Prelle meldet den Tod des früheren
l Innenministers , des Juden Mandel:  er war

eine der verhängnisvollsten Gestalten des Vorkriegs-
I frankreichs . '

8ek^ erler 1rsg 6r mit 22 «lskren
Oer scksväbisrde Oberleutnant Lricb Osrtinann unser erlolxreicbster ^ sxckkliexer

Von llrisgsberickter IllricU blockier
rä . ? L . Die Fliegerlaufbahn des schlanken,

schneidigen württembergischen Oberleutnants Erich
Hartmann,  der mit mehr als 270 Luftsiegen
der erfolgreichste deutsche Jäger an der Ostfront
ist, hat erst im vierten Jahr dieses Krieges begon¬
nen . Am 19. April 1922 als Sohn eines Arztes
geboren und inWkil im Schönbuch  be¬
heimatet , verbrachte Oberleutnant Hartmann einige
Jahre seiner Jugend mit seinen Eltern in Japan.
Schon nach seiner Rückkehr stand es für den jungen
HJ .-Gefolgschaftsführer fest, daß er Flieger wer¬
den müsse. Der Drang dazu lag ihm wohl als Erb¬
teil seiner Mutter , einer bekannten Sportfliegerin,
im Blut . Am 1. Oktober 1940 trat Hartmann
dann in die Luftwaffe ein . Genau zwei Jahre
später kam er zu dem die Südostfront beherrschen¬
den Jagdgeschwader und Anfang Dezember 1942
konnte er seinen ersten Luftsteg erringen.

Als im Jahr 1943 die militärische Lage seine
Jagdgruppe vom Kuban -Brückenkopf nach Norden
auf das Festland führte , begann die eigentliche
große Zeit des damaligen Leutnants . Bei der An¬
griffsschlacht des Sommers bei Bjelgorod  und
den anschließenden Kämpfen im Raum Charkow
fielen in kurzer Frist hintereinander 60 Feind¬
maschinen vor seinen Rohren . Bei den Absetzbewe¬
gungen der deutschen Truppen über den Mius und
den Dnjepr erzielte er in wenigen Wochen 75 wei¬
tere Luftsiege . Immer waren es vorwiegend
Jagdflugzeuge,  die Hartmann sich als Geg¬
ner suchte. Im Kurvenkampf überbot ihn keiner an
Zähigkeit , im Dahinjagen der schwirrenden Maschi¬
nen , in den entscheidenden Bruchteilen der für einen
von beiden Gegnern letzten Sekunde spielte er die
ganze verbissene Hartnäckigkeit aus , die ihm seine
Heimat neben dem Temperament in die Wiege ge¬
legt hatte . Im Oktober 1943 wurde ihm das Rit¬
terkreuz  verliehen.

Wir trafen ihn bei dem Abschlußringen um die
Krim  wieder mit ausgekrempelten Aermeln , das
ihm am 4. März 1944 überreichte Eichenlaub
im offenen Hemdausschnitt , die gekniffte Mütze
schräg über die blonden Locken geschoben, so schleu¬

derte er über den Flugplatz , ein frischer, unbeküm¬
merter , durch nichts zu beeindruckender Flieger . Er
kam herbei , um einen eben aus dem Wasser gezoge¬
nen sowjetischen Piloten in Empfang zu nehmen,
den sein junger Katschmarek zur Strecke gebracht
hatte . Hier zeigte sich eine weitere Fähigkeit des
inzwischen zum Staffelkapitän  aufgcrückten
Jagdfliegers :- die Führung seiner weniger erfahre¬
nen Kameraden . Wenn die Räder seiner startenden
Me 109 das Rollfeld verlassen haben , wird Hart¬
mann zum unerbittlichen Soldaten : gegen den
Feind , gegen sich, gegen die seiner Führung An¬
vertrauten.

Während der letzten Tage auf der Krim und bei
den späteren Angriffskämpfen im Raum von
Jassy  stieg die Kurve des inzwischen mit der
stellvertretenden Gcuppenfiihrung betrauten Zwei-
undzwanzigjährigen an : innerhalb von 16 Einsatz¬
tagen waren es nicht weniger als 59 besiegte
Feinde . Der Serienabschuß ist bezeichnend für das
nun schon durch vielfache Erfahrungen gesteigerte
Können des Oberleutnants . Sechsmal war das
Tagesergebnis fünf Luftsiege , fünfmal waren es
sechs, zweimal sieben und einmal sogar zehn vom
Himmel geholte Gegner . Fliegen und kämp¬
fen,  kämpfen und fliegen — am liebsten vom
Morgengrauen bis zur Abenddämmerung , das ist
die liebste Nervenspeise des bisher nahezu unge¬
schoren durch alle Erlebnisse höchster Gefahr ge¬
schrittenen jungen Jagdfliegers . Einmal »erwischte es
ihn doch. Im Raum Bjelgorod —Charkow wurde er
weit hinter den sowjetischen Linien abgeschossen.
In zwei, die letzte Spannkraft von Geist und Kör¬
per abveclangenden Nächten schlug sich Hartmann
zur eigenen Truppe durch.

Das Geschwader des Oberstleutnants Hradnak
hat nach Oberstleutnant Graf,  dem Stuttgarter
Major Roll,  Major Barkhorn  und dem früh
gefallenen Leutnant Stenbatz den fünften
Schwerterträaer  in seinen Reihen zu ver¬
zeichnen. Männer dieses Schlages bestimmen den
Geist, in dem die deutschen Jagdflieger unverdrossen
und todesmutig den Kampf gegen eine zahlenmäßig
überlegene Streitmacht an den gefährlichsten Punk¬
ten der Ostfront austragen.

Vielter unä
^Vest v̂inck verkalk rum XöniAStkron — Oie Lonne von Austerlitz

n. S
Tl

Während die heutige , Kriegführung nur noch in
beschränktem Maße vom Wetter abhängig ist, hat
das Wetter den Feldherren früherer Zeiten so
manchen Streich gespielt.

In der Schlacht bei Crecyam  26 . August 1346
soll es beispielsweise ein Regenschauer gewesen sein,
der die Entscheidung herbeiführte , indem er die
Bogensehnen der genuesischen Bogenschützen, von
deren Eingreifen der Erfolg des Tages für die
Franzosen abhing , durchnäßte . In den Befrei¬
ungskriegen  griff von 1813—15 nicht weniger
als dreimal der „General Regen " ein und beein¬
flußte militärische Unternehmungen entscheidend,
nämlich bei Großbeeren , bei Hagelberg und bei den
Operationen Blüchers an der Katzbach. Auch durch
den Nebel  wurde das Kriegsgeschehen schon ab¬
gelenkt, beispielsweise im Dreißigjährigen Krieg,
als der folgenschwere Tod des Schmedenhctrschers
Gustav Adolf  bei Lützen dadurch herbeigeführt
wurde , daß sich der König im Nebel zu weit von
seinem Reiterregiment entfernte und zwischen die
feindlichen Kürassiere geriet . Mehr als ' 200 Jahre
später mußte ein Gefecht bei Miffunde (2. Februar
1864) infolge Nebels -voHeitig abgebrochen werden.

Eine noch entscheidendere Rolle hat dieWinter -
kälte  gespielt . Hier sei als weniger bekanntes
Beispiel die Tatsache angeführt , daß Karl X. im
Kriege gegen Dänemark 1657 infolge der gewaltigen
Kälte sein gesamtes Heer mit schwerer Artillerie
von Jütland ans über die zugesrorcncn beiden
Belte nach der Insel Fünen und sodann nach See¬
land führen konnte, wodurch er die Dänen zu dem
Frieden von Roeskilde zwang . Ein Sturm  war
eS, der 1588 die als unüberwindlich geltende spa¬
nische Armada vernichtete . Die Erfolge des Kot-

Oer Rundfunk am Mittwoch
Rcichsvrogramm : 7.89 bis 7 .45 Uhr : Zn », Hören

und Behalten : Erdbeben . 11.39 bis 12 Ubr : Die
bunte Welt . 15 bis 15.89 Ubr : Lieder - und Orchcster-
niuiik von Frau ? Schubert . 15.80 bis 16 Uhr : To-
listenmusik . 10 bis 17 Ukr : Operettenkonzert . 17.15
bis 18.80 Ubr : Tänzerisches Intermezzo . 29.15 bis
21 Uhr : „Mit Musik gebt alles Heller", eine unter¬
haltsame Melodienlolae . 21 bis 22 Uhr : Die bunte
Stunde . - Dentschlandiender : 17.15 bis 18.30 Ubr:
. Schöne Musik zum späten Nachmittag " mit Werke»
von Mozart . Schumann , Richard Straub und Liszt.
20 .15 bis 21 Ubr : Meisterwerke deutscher Kammer¬
musik : Strcichtrio und Cello -Sonate von Beethoven.
21 bis 22 Ubr : „Richard Wagner in Paris ", eine
Hüriolgc von Heinrich Vurkard.

ländischemSeeheldcn de Ruyter beruhen zum nicht
gelingen Teil auf einer geschickten Ausnützung der
Wetterverhältnisse . Widrige Westwinde , die Mar¬
garete von Anjou daran hinderten, , 1470 ihr Heer
nach England überzuschen , entschieden den Sieg der
„Weißen Rose " über die „Rote Rose " im Streit
um den Königsthron.

Der Einfluß der S o n n e sei hier auch nicht ver¬
gessen. In der Schlacht der Römer gegen die Zim-

bern auf den Raudischcn Feldern (im Jahre 10
v. u. Zeitr .) erwiesen sich die Römer im Ertragen
der furchtbaren Juliglut als stärker denn ihre
Widersacher und sicherten damit damals den Be¬
stand des Römischen Reiches . Den Sonnengluten
erlag das Heer des Craffus bei Carrhä , und an
ihnen scheiterte der Marokkofeldzug des Königs
Sebastian von Portugal im Jahre 1587. Als die
Sonne am 2 Dezember 1805 den auf dem Schlacht¬
feld von Austerlitz lastenden Nebel durchbrach, rief
Napoleon: „Seht — die Sonne von Austerlitz !"
und begeisterte mit diesem wohlberechneten Wort
seine Soldaten.

»»»»»»»»»»»tt»N»»»»»»tt»»»»»»I»I»»»»I»»»»»»»»»»I»»»»»I»»»»I»»I»»»I»»»»»»»»»"»»"»»»»»»»"I»I»»»»»»»»»»I»»»»"»»»»»»»»»»»»>̂ >>»0""0»>»"

Die DovLUStLI ^I 6 u <äLpesi / Neue » litte folgte auf reestsirungeo

HeiterkejT Monumentalität und Lieb- neuen Bezirke an , Wohn - und Gartenviertel , Jndu-
reiz sind die Kennzeichen von Budapest . Dreimal strie- und Arbeiterviertel . Pest ist reich an Plätzen

Würde und

wurde Budapest zerstört , im 13. Jahrhunderl von und Parkanlagen , am Donaukai liegt das gewaltige
den Mongolen , im 16 von den Türken , im Jahre Parlamentsgebäude , die Stefanskirche , Kurie,
1838 durch Ueberschwcmmung — jedesmal folgten ' Fischerbastci , Nationalbank , Polytechnikum . In
Aufbau 4pd neue 'Blüte . Allerdings gingen dabei Ofen , aus dem bergigen rechten Donauufer , erhebt
die Zeugen glorreicher alter Zeit verloren , so sind sich die zu einem prächtigen Schloß ansgebaute

- . . Burg , umacben von den Regierungsgcbäuden . Beide
Ufer der Donau find auf sieben Kilometer Länge

mit Kaimauern versehen,

die im 13. Jahrhundert errichtete Ofener Burg , alte
Paläste , Kirchen und Klöster verschwunden . Es fal¬
len daher im Stadtbild
von Budapest keine hoch¬
ragenden Dome und präch¬
tigen Bauten aus vergan¬
genen Jahrhunderten , die
in anderen alten , glück¬
licheren Städten deren
Zierde sind, dem Besucher
ins Auge

Von 1541- bis 1686
herrschten die Türken
in Budapest , die das
Stadtlcben völlig vernich¬
teten , denn ihnen als Krie¬
gervolk diente die Stadt
lediglich als militärische
Station . So war dann
auch Budapest nach der Befreiung von der Tür-
kcnherrschaft nur eine Provinzstadt ohne Bedeutung,
in der sich nur sehr langsam städtisches Leben mit
Handel und Wandel entwickelte, fehlte doch völlig
der Glanz einer Hofhaltung , da ja die Habsburger
in Wien residierten . Erst in der Zeit des nationale»
Aufschwungs erwachte die Stadt , besonders in den
20er Jahren des 19. Jahrhunderts.

Seit 1872 sind die beiden durch die Donau ge¬
trennten Stadtteile Ofen (Buda ), aus dem rechten
Ufer gelegen, und P e st, aus dem linken User , ver¬
einigt . An die beiden alten Stadtkerne mit ihren
engen Gassen schließen .sich in weitem Bogen die

1) io IZurg von Oken

die als Hochwasscrschutz
aber auch sür den Perso¬
nenverkehr dienen . Vier
Donauinscln innerhalb der
Stadt , unter ihnen als be¬
kannteste die Margarcten-
injel , ein beliebter Erho¬
lungsort , schmücken den
Stromlauf.

Zahlreiche Brücken
überspanncn die Donau,
so die Kettenbrücke, die äl¬
teste und schönste Brücke
der Stadt , die erste Ket¬
tenbrücke des Kontinents,
dann die ElisabcMrücke,

erbaut 1897 bis 1903, eine einbogigc Schwebebrücke
von 290 Meter Länge . Als Industriezentrum eines
Agrarstaates hat Budapest naturgemäß eine führende
Stellung in der landwirtschaftlichen Industrie,
ebenso aber in allen anderen Industriezweigen . >

Angesichts der Bedeutung von Budapest für den
europäischen. Südostraum ist es kein Wunder , baß
die Donaustadt mehrfach das Ziel feindlicher Bom¬
benangriffe war . Bis in die jüngste Zeit wurden
diese Terrorangriffe fortgesetzt, sie vernichteten keine
militärischen Werte , wohl aber Siedlungen fried¬
licher Arbeiter und Angestellter , dazu Krankenhäu¬
ser, Schulen und andere sozialen Einrichtungen.

Z ^ Lri» sn »ii»i8lsr Omurs
I Oer TennS Kat Navkunkn Dmura  als Nach.
V kolaer von Admiral Sch .mada zum Marineminilitt
- ernannt. Ole Einführung fand lm kailerlichen Va
- !5 «> statt Oer neue javanische Marineminilitt
Z Aöniira Naokunm Dmura ist aus der iavanilchen
ä Marineschule kervorgeaanaen und wurde im labe.
Z 1908 zum Unterleutnant zur See ernannt Om
D llakre 1919 wurde er zum Korvettenkapitänbeköc.
Z drrt und 1922 auf eine Reise nach Deutsch, » »»
D aeschickt. 1925 war er Kommandant einer !l -8vol.
Z ülottille . Om llahre 1929 wurde er Marineattach^
V bei der ,apan,schen Botschaft in Oeutschlan». I- ri
V wurde er Kommandant des Kreuzers „Lsaauro" und
Z im llakre 1933 wurde ikm die Leitung d»
- rt - Boot - Schule  übertragen . Om llahre lozz
V zum Konteradmiral befördert , unter gleichzeitiger
- Ernennung zum Kommandanten »er Ll-Voot-Ge-
Z schwader. wurde er 1935 Ebef des Generalstabes
- der gesamten (flotte. Om llahre 1938 erfolgte leine
- Ernennung zum Vizeadmiral . 1939 wurde er Ma-
D rineattachs in Schanghai und im selben llabre
D vberkommandierender der Seestreitkräfte in Nord-
V chi'na. Om siabre 1940 unternahm er eine Äeile
D nach Europa. 1943 wurde er Mitalie » des Obersten
D Kriegsratcs und im selben llakre Kommandant der
D Marinestation Kure. Om März dieses llabres wurde
D er zum Admiral befördert.
. . »»ull»»»»»m». »»»»»»»»»»um. »«mm». »»MM«M»MM«,

Finnische Front wieder stabilisiert
Helsinki, 17. Juli Dem finnischen Wchrmachi-

berlcht zufolge konnten wiederum alle sowjetischen
Angriffe unter großen Verlusten für den Feind
abgewiesen werden . Besonders bedeutende Mann-
schaftsvcrluste erlitt er wieder bei Vuosalmi
wo er seine Brückenkopfstellung vergeblich zu er¬
weitern suchte, und nordöstlich des Ladoga-
Sees,  wo die finnischen Truppen in Richtung
Nomaa ' und Loimola ihre Stellungen an verschie¬
denen Abschnitten verbesserten. Dies bestätigt wieder
die Tatsache , daß seit der Aufgabe Vijpuris , die
vor vier Wochen erfolgte , der sowjetische Angriff
aus der ganzen Front aufgehalten wurde. Der
Feind konnte nur noch kleinere begrenzte Erfolge
bei unverhältnismäßig großen Opfern an Menschen
und Material erzielen . Die vorübergehende Läh¬
mung der ersten Kampfphase ist nunmehr restlos
überwunden .und die finnische Front aus der ganzen
Linie stabilisiert.

Erbitterte Kämpfe im Raum Hengyang
Tokio, 17. Juli . Besonders >m südwestlichen Ab¬

schnitt der Festung Hengyaua finden zur Zeit hef¬
tige Kämpfe statt . Nachdem die Japaner den feind¬
lichen Flugplatz , den Bahnhof und ändere wichtige

^militärische Anlagen am rechten Ufer des Hsisng-
Flusses " erobert haben , Aegen sie scheinbar wenig
Wgrt daraus , die Stadt selbst zu besetzen; sie sind
vielmehr bemüht , die Niederlage Hengyangs mit
möglichst geringen Opfern  durchzufüh¬
ren . Als Ergebnis dieser Taktik führen japanische
Verbände parallel mit der Generaloffsnsive gegen
Hengyang strategische Unternehmungen in anderen
Abschnitten durch.

Nach einer Meldung ans Tfchungking greisen die
japanischen Truppen Jingte (etwa 110 Kilo¬
meter nördlich von Kanton ) in der Provinz Kwan-
tung an . Der japanische Vormarsch , der auf Ein¬
nahme der restlichen Bahnstrecke zur Vervollständi¬
gung des rund 1600 Kilometer langen Streifen-
quer ßurch China abztelt , stehe bevor.

Die USA -Neger drohen
vrstttderictil unseres Xorresponctenlen

st . Stockholm , 17. Juli . Die nordamerikanifche»
Negersoldaten erwarten eine Revidierung der
Begriffe „Freiheit , Gleichheit und
Gerechtigkeit ", erklärte ein schwarzer Feld-
Prediger aus der Versammlung der „Nationalver-
eirtigung für den Fortschritt farbiger Völker". Dir
heimkehrenden Negersoldaten würden ganz andere
Männer fein als die, die auszogen . Man könne »o»
ihnen nicht erwarten daß sie sich in ihre frühere
Stellung in den USA . finden würden . Sollten st«
an den Wa hlurnen  von Texas oder Süd -Caro¬
lina an der Abgabe ihrer Stimme gehindert werden,
so müsse man die daraus entstehenden Folgerung«
fürchten.

Lebensmittel gegen Eisen
Kopenhagen , 17. Juli . In den letzten Tagen fand»

zier Besprechungen des deutschen und dänisch»
Kegierungsausschusses über die künftige Gestaltung
»es deutsch-dänischen Warenverkehrs statt. . Es
wurde dabei festgestellt, daß die vorgesehenen d ä n t-
chen Lieferungen  insbesondere auf land-

virtschastlichem Gebiet  sich erwartungs»
zemäß erfüllt haben und daß andererseits auch ote
leutschen Leistungen den vorgesehenen Umfang er¬
reicht haben . Die auf wichtigen landwirtschaftlich»
Jebieten eingetretene Steigerung der dänisch»
Lieferungen gegenüber früheren Jahren hat »
nöglich gemacht, auch deutsche Lieferungen aus
wichtigen Gebietep , wie z. B . Eisen . und Eise
waren,  gegenüber den anfangs des Jahres vor¬
gesehenen Mengen erheblich auszudehnen . Auch ?ill
anderen "Gebieten ist es möglich gewesen, erheblich

Herzog von Coburg 60 Jahre alt ;
Berlin , 18 Juli General der Infanterie , NSKK'

Obergruppenführer H e r z o g v o n C o b u r g , ,
geht morgen seinen 60. Geburtstag . Sein Name w >
azif das engste verbunden niit dem erfolgreich» ^
Wirken des Deutschen Roten Kreuzes , zu den» !
Präsidenten ihn der Führer schon 1933 bestellte. >
1936 wurde der Herzog von Coburg zum Präsiden¬
ten der Vereinigung deutscher Frontkämpfer «^ - .
bände ernannt Ferner ist er Ehrenführer d» !
NSKK . und Ehrenpräsident des Deutschen Auw- .
mobilklubs . "

politilt in KiiNT«
Siokok,  die bekannte ungarische Sommerfrische >

am Plattensee , die früher der Tummclvlav «» ^
Budapcsler Znd'cuiums gewesen war , ist vowu
judenfrci.

'Zahlreiche Mitglieder des ä «optischen Se¬
nats  erhielten Briefe , in denen sie mit Aticniaie » ^
und dem Tode bedroht wurden , wenn sie ihre oi«
herige Wafd -Politik fortsebten.

ffra » Tschiangkaischek  wird , wie A
Tschunakina -Botschaft in Washington mitteilt , »
folge „nervöser lleberreiztheit " mehrere Mona « >
Brasilien «inen Erholungsurlaub verbringe » ,
vor sic ihre politische Tätigkeit fortsetzt. '
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Das eherne Geschlecht
zVoctiensprnok cksrN 8 v ^ k'

Nur ein eherne « Geschlecht wird sich im Sturme
unserer Zeit behaupten können . E « muß Einge¬
weide aus Eisen und ein Herz aus Stahl besitze» ."

Dr . Goebbels

Dieser maßlose Krieg ist mit seinen härtesten und
schwersten Forderungen , die er unerbittlich an uns
stellt, wie ein gewaltiger Schmelztiegel , in dem die
Böller ausgeglüht werden bis auf den Kern ihres
Wesens. Alles Laue und Halbe wird in ihm zu
Asche verbrannt , und es besteht in dem gewaliigen
Feuersturm des Krieges in Wahrheit nur ein ehe r-
nes Geschlecht, das in den Flammen immer noch
härter wird.

Wir haben den Beweis unserer Härte erbracht,
und wir sind durch alle Vrüfungen , die uns nichts
ersparten , an inneren und äußeren Kräften stärker
geworden, als wir je in unserer Geschichte und in
einer ähnlichen Prüfung des Schicksals waren . Die
tiefste Kraft aber schöpfen wir aus der läuternden
Macht der großen Idee unserer Zeit und aus der
heiligen Nüchternheit der Schicksalserkenntnis , in
die sie jeden von uns stellte.

Zu keiner Stunde diese « Krieges , auch In der
dunkelsten nicht , haben wir den Glauhcn an den
-ieg verloren , aber nach nun fast . fünfjähriger
Erprobung ist in den entfesselten Feuern des Krie¬
ges, dir uns nicht verzehren konnten , unser Glaube
zur Menfesten Gewißheit des Sieges  er¬
härtet : Nun kann ihn uns keine Macht der Welt
und kein Teufel aus der tiefsten Hölle mehr ent¬
reißen, denn wir sind sin ehernes Geschlecht ge¬
worden, mit Eingeweide « aus Eisen und einem
Herzen aus Stahl ! .

*

Die WUrtt. Landesbühne kommt,
nach Bad Lirbenzell

Ani 25 . Juli führt die Württembergische Lau-
desbühne in Bad Liebenzell das heitere Volks¬
stück„Das Verlcgenheitskind " auf . Mau kann sich
dabei mal richtig an gesundem Volkshumo - - r-
götzen. Für die Veranstaltung besteht aber Ju¬
gendverbot , d. h . Jugendlichen unter 18 Jahren,
Besuchern von Unteroffizier - und flugtechnischen
Vorschulen sowie Flakhelfern , die nicht im Besitze
eisies Wehrpasses oder Gestellungsbefehls sind , ist
der Eintritt verboten.

Eröffnung der
-auswirtschastlichen Beratungsstelle

in Calw

Morgen wird in Calw , Marktstraße 8, die
Hauswirtschaftliche Beratungsstelle im Deutschen
Frauenwerk eröffnet . Es ist eine Einrichtung der
Abteilung Volkswirtschaft - Hauswirtschaft und
wird von Frau Thea ' Kluth  geführt . Die Be¬
ratungsstelle ist täglich von 9 Uhr öis 12 .30 Uhr
und von 1b bis 19 .30 Uhr geöffnet . Dienstags
ist sie geschlossen.

In der Beratungsstelle werden der Bevölkerung
Ratschläge in allen hauswirtschaftlichen Zweigen
erteilt . Jeder kann kommen und sich Rat und
Hilfe holen . Weiß die Hausfrau nicht , was sie
kchen soll oder wie sie ihren Speisezettel trotz
schwieriger Marktlage abwechslungsreich gestalten
kann, so stehen ihr Rezepte , die sie käuflich , er¬
werben kann , zur Verfügung . Ist in der Ernte¬
zeit ein Ueberfluß vorhanden , so kann sie dort
Rat holen über die Obst - und Gemüseverwertung,
über Einmachcn , Vorratswirtschaft und Nah-
rungsmittelschutz . Einmal wöchentlich , jeweils
am Donnerstag , findet um 15 Uhr ein Schau-
kochen statt , bei dem die Frauen praktisch ge¬
zeigt bekommen und kosten können , was an neuen
Rezepten unter Berücksichtigung der jeweiligen
Ernährungslage erprobt wurde . Dieses Schau¬
kochen kostet pro Person 25 Pfennig . Die Frauen
werden gebeten , nach Möglichkeit Teller und Löf¬
fel mitzubringen . Jede andere Beratung ist
kostenlos.

Außerdem wird über alle anderen Gebiete der
Haushaltführung Auskunft gegeben : Wohnungs-
Mge , Erhaltung der hauswirtschaftlichen Geräte,
Wäschebehandlnng , Bügelratschläge , Fleckentfer¬
nung , Schädlingsbekämpfung (Mottenschutz ), Gar¬
tenbau . Je nach Jahreszeit und Bedarf kommen
Anleitungen zur Herstellung von Kinderspielzeug
m Frage.

Regelmäßige Stunden für praktische An¬
leitung  sind jeden Montag und - Freitag ab-
tä Uhr . Die Frauen werden im Ansohlen von
Strümpfen , in der Anfertigung von Hausschuhen
und Sommerschuhen , Handtaschen , Einkaufs¬
taschen und dergleichen unterwiesen.

Entstehen irgendwelche Schwierigkeiten , etwa
bezüglich des Arbeitsverhältnisses der Pflichtjahr-
madchen oder dem Haushaltlehrlinge , so wird eine
Auskunft erteilt oder an die entsprechende Dienst¬
stelle verwiesen.
. soll die Beratungsstelle in der Kreisstadt
« Hausfrau wie der berufstätigen Frau Hilfe,

nu? > Anregung sein . Es wird sich hoffent-
ch bald einbürgern , daß man voll Vertrauen

d' °s° Stelle aufsucht.

Derbundenhett von Front u. Heimat
Verwundete als Gäste in Feldrcnnach

», ^ '^ r Einladung der Ortsgruppe der NSDAP.
Gemeinde Feldrcnnach waren gegen 30

'sagen des Reservelazaretts in Wildbad gefolgt.
Siän leldgrauen Gäste waren am Mittagstisch

st̂ stsier Familien . — Später trafen alle
. krauen mitsamt ihren Gastgebern im festlich

^K ' i' uckten Wirtszimmer hes „ Ochsen " ein . An-
all- ^ blumengeschmückten Tische und vor

der Rennicher Käse -, , Kirsch -, Heidelbeer-

und Sträußelkuchen ging ei » freudiges Leuchten
stber die Gesichter der Soldaten.

Begrüßungsworte sprach im Auftrag von Par¬
tei und Gemeinde der z. Z . im Urlaub anwesende
Hauptmann Losch . In ernsten Worten wies der
kriegsblinde Kamerad Mitschel -e  aus Feld-
rennach darauf hin , daß auch eine so schwere Ver¬
wundung wie die seinige kein Grund zum Klagen
sei, sondern nur ein Ansporn , auf anderem Po¬
sten weiterhin sich fürs Vaterland einzusetzen.

Verschiedene humorvolle Aufführungen der
Frauenschaft erhöhten die fröhliche Stimmung.
Vor allem bereicherte der „ Liederkranz " durch
zahlreiche Chöre das festliche Zusammensein . Was
aber diesem Besuch den tiefstem Inhalt gab , war
das starke Gefühl der Verbundenheit von Front
und Heimat , das beim abendlichen Abschied alle
mit sich nahmen , die Kameraden der Front und
der Heimat . In diesem Sinne sprach auch einer
der feldgrauen Gäste den Dank der Verwundeten
in einein kurzen Abjchiedswort ans.

Zu den Reisrelnschränknngen
An den Fahrkartenschaltern erhält man , wie be¬

reits bekanntgegeben , gegen Vorlage der Vierten
Reichskleiderkarte ohne weiteres einen Fahrtaus¬
weis zum Antritt einer sonst bescheinigungspflichtk-
gen Urlaubs fahrt.  Da Urlaubssahrten mit
Schnellzügen oder über 100 Kilometer hinaus nur
einmal im Kalenderjahr zugelassen sind , erhält die
Kleiderkarte eine Kontrollabstempelung,
und zwar in Feld 7 für die Hin - und in Feld 8
sür die Rückfahrt . Der Reisende musi außer seiner
Kleiderkarte aber auch einen Lichtbildauswcis bei
sich führen , um dem kontrollierenden Zugschaffner
Nachweisen zu können , daß er tatsächlich auch die
Person ist, für die auf der Klciderkarie die Fahrt¬
genehmigung gegeben wurde.

Irgendwelche Bescheinigungen oder Vordrucke zu
solchen für bescheinigungspflichiige Reisen sind
keinesfalls an den Fahrkartenschaltern , sondern nur
bei den Berufsverbänden , oheren Paricidienststel-
len und Behörden zu erhalten . Im übrigen wird
»ringend empfohlen , die im Anzeigenteil abgedruck-
ien Bestimmungen aufzubewahren , um sie im Be-
»arfsfall immer wieder zu Rate ziehen zu können
und sich vor Fehlgängen zu bewahren.

Aus den Nachbargemeinden
Haiterbach . Vorige Woche gab in einer Ver¬

anstaltung des Deutschen Volksbildungswerks
San .-Uffz . Heß in einer fesselnden Milderung
Einblick in seine Erlebnisse in amerikanischer Ge¬
fangenschaft in Nordafrika . Der Vortrag war sehr
gut besucht und hinterlicß tiefe Eindrücke.

Neuenbürg . Die Eheleute Karl Wahl und

Christine , geb . Titelius , feierten das Fest der Gol¬
denen Hochzeit . Der Jubelbräutigam zählt 79 , die
Braut im goldenen Kranz 77 Lebensjahre . Beide
erfreuen , sich noch guter Rüstigkeit ; sie führen wie
schon in früheren Jahren ein arbeitsames Le
den in bescheidener Zurückgezogenheit.

Loffenau . Die Heimatgemeinde gab dem im
Lazarett verstorbenen Gefr . Hermann Reute
das letzte ^Geleit.

Herrenalb . Der Dienstmann Gustav Wald-
mann  und Frau Marie , geb . Walter , beginge»
das Fest der Goldenen Hochzeit . Beide Jubilarc
erfreuen sich guter Gesundheit.

Pforzheim . Hauptmann Hans Rcmmer,
Staffelkapitän in einem Jagdgeschwader , Inhaber
des Deutschen Kreuzes in Gold und anderer . Hoher
Auszeichnungen , wurde nach dem Heldentod mit
dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeich¬
net . Er ist der Sohn des Jttersbacher Arztes —
z. Z . Oberstabsarzt im Felde — Dr . Willy Rem-
mer . Das Ritterkreuz wurde seiner Mutter durch
einen Oberst persönlich überreicht.

Pforzheim . In einem Pforzheimer Betrieb
konnten die Gefolgschaftsmitgliedcr Gotliieb
Schm anderer  und Hugo Schab aus Stiefeln
ihr 40jähriges Arbeitsjubiläum begehen.

Freudcnstadt . Bäckermeister Sigmund Zieg¬
ler  beging seinen 70 . Geburtstag . Bis 1943 be¬
trieb er seine Bäckerei . Daneben war er lange
Jahre im Anfsichtsrat der Bäckerinnung -Ein¬
kaufsgenossenschaft . Als Kassierer des Obstbanver¬
eins ist er 25 Jahre tätig . Der Ausschuß des Obst-
nnd Gartenbauvereins überreichte ihm . für seine
25jährige Arbeit ein Ehrendiplom und ernannte
ihn zum Ehrenmitglied.

Rutesheim . Vorige Woche bemerkten zwei
Frauen , als sie abends noch einmal durch das
Feld gingen , drei verdächtige Mnner . Einem in
der Nähe noch arbeitenden Einwohner gelang es,
diese so lange hinzuhalten , bis der Gendarmerie¬
beamte hcrbcigcrufen war und die Festnahme er¬
folgen konnte . Es handelte sich um Kriegsgefan¬
gene , die aus einem Lager entwichen waren . Der
Fall zeigt , wie wichtig es ist , besonders jetzt ein
wachsames Auge auf alles zu haben.

Gestorbene : Werner Thumm,  Pfalzgrafen¬
weiler ; Karl Günthner,2  2 I ., Neusatz ; Anna
Link  Witwe geb . Zibold , 68 Ä ., Herrenalb ; Ge¬
org Dölker,  Kaufmann , Wittlensweiler ; Gott¬
lob Berner,  77 I ., Leonbcrg ; Marie -Luise
Barer,  71 I ., Gerlingen ; Luise Rversbusch,
85 I ., Schömberg (Kreis - Calw ) ; Karl Keck,
30 I ., und Gustav Keck , 31 I . (Brüder ), Ober¬
tal ; Reinhold Döttlin -g,  18 I ., Pfalzgrafen¬
weiler ; Immanuel Schittenhelm , 51 I ., Tum-
lingen ; Fridolin Pf und st ein , Betriebsinge¬
nieur , 49 I ., Freudenstadt ; Johannes Gün¬
ther,  Säger a . D ., 86 I ., Obertyl -Rechtmurg . .

Wie man schwäbische Gastlichkeit lohnt
Lin Appell an llie umquaitierten Volksgenossen auf clem f,ancle

nea . Trotz der zahlreichen Terrorangrisfe der
Feindflieger hat die Erzeugung von Kriegsmaterial
noch zugenommcn , weil die in der Rüstungsindu¬
strie Schassenden mit unerhörter Zähigkeit und un¬
vergleichlichem Fleiß ihre Pflicht getan haben . Das
Ablieferungssoll in der Landwirtschaft
wurde in den letzten beiden Jahren nicht nur rest¬
los erfüllt , sondern sogar übertrosscn . Das ist ein
glänzendes Zeugnis für die Ernsatzsreudigkeit des
Landvolkes , insbesondere der deutschen Bäuerin.
Auch hier handelt « jeder , als ob von ihm der Sieg
abhinge . Wenn schon in den letzten Jahren zahl¬
reiche freiwillige Helfer  bei der Einbrin¬
gung der Ernte unsere Bauern tatkräftig unterstütz¬
ten , so sind wir überzeugt , daß dies in diesem Jahr
noch mehr der Fall sein wird , in der Erkenntnis,
daß nicht zuletzt von der rechtzeitigen und restlosen
Bergung der Ernte und damit von der guten Er¬
nährung unseres Volkes der Sieg abhängl . Es
kommt daraus an , daß jeder mithilft , der irgendwie
dazu in der Lage ist

Die vielen umquartierten Frauen  aus
den Großstädten , die sich zur Zeit aus dem Land
befinden , haben zum größten Teil früher nie Feld¬
arbeit verrichtet , und es mag ihnen auch schwer ge¬
worden sein , sich aus dem Land cinzuleben Ohne
Zweifel ist es denen am leichtesten gefallen , die sich
dem Landvolk aus irgendeine Weise nützlich zu ma¬
chen suchten . Die Arbeit ans einem Bauernhof ist
so vielseitig , daß jeder irgend etwas miihelfen kann
in Haus und Hos . in Küche und Feld , bei der War¬

tung der Kinder , bei der Besorgung der sche uiid
Instandhaltung der Kleider und der »sorgung
vieler anderer Dinge , die von der Bauersfrau neben¬
her getan werden müssen.

Man muß es zum Lob der Umquartierten sagen,
daß manche von ihnen nicht bloß im bäuerlichen
Haushalt  wacker mitgeholsen , sondern auch ge¬
lernt haben , Feldarbeiten  zu verrichten.
Sicher ist es ihnen zuerst schwer gefallen , aber dann
hat es ihnen und ihren Gastgebern viel Freude ge¬
macht . und sie haben sich dadurch gegenseitig schätzen
gelernt . Wer von den Umquartierten die Bäuerin
in ihrer schweren Arbeit unterstützt , tut nichts ande¬
res als seine Pflicht . Beim schwäbischen Bauern
gilt immer noch der alte Spruch : „ Wer nicht arbei¬
ten will , soll auch nicht essen !" Wer sich nicht daran
hält , erregt Aergernis "

Wenn nun heute an die Umquartierien auf dem
Lande angesichts der nahen Ernte der Appell
gerichtet wird , mstzuhelsen und so zu tun , als ob
von ihzn und seinem Einsatz der Sieg abhinge,
dann hoffen wir , daß ste olle ihren Stolz und ihr«
Ehre darein setzen und nicht zurückstehen hinter un¬
seren tapferen Soldaten im Feld , unserem fleißigen,
Landvolk und unseren unermüdlichen - Arbeitern und
Arbeiterinnen in der Rüstungsindustrie . Deutsche
Frauen , es geht heute um den Sieg,
eine bessere Zukunft für eure Kin¬
der und den Bestand des deutschen
Volkes!

Der Tierluftschutz auf dem Lande
^utterlucken ciicliten, Ailsvveictiplälre unä >VunäbeIianäIuntz

In die größte Gefahr kommt der Viehbestand aus
dem Lande durch den Bombenabwurs . Gegen den
Rauch der Brandbomben sind " Pferde und Rinder
besonders empfindlich . Es müssen deshalb die Fut¬
terluken gut abgedichtet  sein , um eine Der-
qualmung der Ställe z» verhüten Bei drohenden
Angriffen sind die Pferde anzuschirrcn und aus
dem Stall zu führen Sie können dann auch sosorl
zu Hilfsmaßnahmen wie Hcranschafsung von Was¬
ser oder Abtransport von Maschinen eingesetzl wer¬
den Die Koppelzäune sollen an den Pfosten unicr-
brochen oder zwecks Ableitung des Starkstromes
an mehreren Stellen in die Erde versenkt werden.

Für die Rinder müssen Auswcichplätze
vorbereitet sein . Jeder im Hos muß wissen , wohin
und aus welchem Wege die Rinder im Brandsall
geführt werden sollen Für Bullen sind Veitstänzen
und Blenden bereitzuhalten . Stalltüren sollen
nach außen schlagen und dürfen ^ nicht verrammelt
oder verstellt sein . Schafe drängen von der Gefahr
weg und flüchten in die dunkelste Ecke. Dort sind
sie schwer hcrauszuholcn . Es ist deshalb , wenn
irgend ' möglich , ein zweiter Ausgang  zu
schaffen . Die Entfernung der Schweine aus den
Ställen ist nicht einfach . Das Ueberstülpen eines
Korbes und Hcrausdrängen aus dem Stall nach
rückwärts hat sich bewährt . Federvieh steckt man
nicht in Säcke , sondern man hält Körbe  bereit,
die mit Säcken abgedeckt und zuaebunden werden.
Das Weidevteh ist durch Phosphor , den es gern
leckt, gefährdet . Es find deshalb dir Mehkoppeln

nach einem Fliegerangriff abzusuchen und alle PhoS,
phorsladen sorgfältig zu entfernen und zu vergrab
den Bei Phosphorbrandbomben , die ans Grünland
gefallen sind , ist im Umkreis von 30 Meter größte-
Vorsicht notwendig . Die Fläche ist abzusperrcn und
ties umzugraben.

Hat das Vieh Verbrennungen  erlitten,
besonders durch Phosphor , dann werden die Flam¬
men aus der Haut durch Zudecken mit irgendeinem
Hilfsmittel erstickt und die Stellen mit dünner
Sodalösnng längere Zelt abgespült . Im Notfall
kann Soda auch trocken aufgcrieben . werden . Die
Wunden müssen anschließend mit in Sodalösung
getränkten Tüchern einige Stunden lang bedeckt
bleiben . Hasten noch Phosphorteilchen an den Tie¬
ren , so müssen sie mit Hilfe von Wasser , Bürste
nud Huskratzer entfernt werden . Phosphorvcrgif-
tungen zeigen sich oft erst nach mehreren Stunden
oder Togen . Die Tiere müssen beschleunigt ge¬
schlachtet werden . Zweckmäßig sollen die Tiere auf
mehrere Ställe oder andere Plätze abseits vom Ge¬
höft verteilt werden ; denn es gelingt nur selten,
viele Tiere in kurzer Zeit auf einmal loszumachen
und abzusühren . Wo es möglich ist, sollen die
Stalleingänge,und tiefliegende Fenster durch be¬
helfsmäßige Splitterschutzwände gesichert werden.
Genaue Einteilung aller Einsatzkräfte und wieder¬
holte Braudübungen sind Vorbedingung dafür , daß
im Ernstfall viel « rettet wird und nicht Schrecken
und Planlosigkeit den Schade« vergrößern helfen.

llrliebrrreckr 6e § prometlieurver a«ks Vr . Llekscliel , Oröben/ell

Wörle blieb in seinem Zimmer ungezogen und
legte sich auf den Diwan . Draußen stan » vie tiefe
Winternacht , die Sterne glitzerten , ein leichter
Wind Harste durch die kahlen Zweige der alten
Linden , sonst war kein Laut zu hören.

Er mochte etwa zwei Stunden halbwach ge¬
legen haben , als an der Wand , die unmittelbar
an das Treppenhaus angrenzte , dicht neben sei¬
nem Ohr , ein leises schabendes Geräusch hörte,
als toste jemand im Dunkeln die Tapete ab . Er
stand behutsam aus . öffnete die Tür . die sich n,
eine dicke, fast körperliche - Dunkelheit öffnete und
strengte die Augen an , etwas zu sehen . Da hörte
er wieder , ganz nahe diesmal , das leise schabende
Geräusch . Er knipste plötzlich seine Taschenlampe
an - und in dem ausblitzendsn Licht fuhr drei
Schritte vor ihm der Kunsthändler mit vor Schrek-
ken weit aufgerissenen Augen ' von der Wand zu¬
rück. Sein moosgrüner Schlafanzug war über sei¬
nem Bauch viel zu ena.

„Nanu , was geistern Sie denn hier herum ? "
„Sich " , stotterte der Kunsthändler , dem ein paar

kleine Schweißperlen aus die Stirn traten , „ ich
fand den Lichtschalter nicht ." Dabei schielte er ver-
stöhlen nach dem großen Wandkalender , der ge-
geuttber dem Flur hing.

„Sie sehen schlecht aus . Herr Anselmi " . stellte
Wörle kühl fest , „ist Ihnen nicht wohl ? "

„Ach " , stöhnte der andere , „diese verfluchten
Gallensteine machen mir wieder zu schaffen ." Er
suchte schnell den Weg zum Waschraum.

„Nun vergessen Sie ja wieder , Licht zu ma¬
chen , Herr Anselmi !" mahnte Wörle , den Schalter
drehend und seine Taschenlampe einsteckend . ,

„Bin neugierig " , murmelte Wörle ärgerlich vor
sich hin , als er wieder in sein Zimmer trat , „was
der Kerl auf dem Kerbholz hat ."

Nach einer Weile hörte er den Kunsthändler,
diesmal geräuschvoller als vorher , wieder nach
»nlen gehen und das Licht ausschallm . Diesmal
mocdte er kaum eine halbe Stunde grübelnd ge¬
legen haben , als es leise an seine Tür klopfte.

Leopold berichtete aufgeregt , daß die Baronin
eben im Begriff sei , das Haus zu verlassen.

Wörle flatterte vor Aufregung . Er öffnete sein
Fenster halb , um den Ausgang überwachen zu
können , und sah ein pagr Augenblicke später eine
vermummte Gestalt vorsichtig aus der Haustür
schleichen.

„Gehen Sie zu Bett und lassen Sie mich sehen,
wo sie hingeht . Geben Sie mir rasch einen Haus¬
schlüssel " . flüsterte er hastig.
, Draußen stand er im ersten Augenblick in einem

undurchdringlichen Dunkel , aber er gewöhnte sich
rasch daran , da es zwar mondlos , aber sternhell
war — außerdem zeichnete sich auf dem Schnee
jede Bewegung schattenhaft ab.

Vor ihm ging unhörbar und in der Entfer¬
nung eben noch wahrnehmbar , die vermummte
Gestalt der Baronin . Sie schritt ziemlich schnell
aus , und ein paarmal glaubte Wörle schon , sie
aus den Augen verloren zu haben . Er folgte ihr
aus dem Park heraus auf die Straße nach Eichen¬
horst und vermied es , mit seinen Schuhen aus die
hartgefrorene Straße zu kommen.

Sö mochte e>? etwa zehn Minuten gegangen
sein , als plötzlich wie aus der Erde gewachsen eine
dunkle Gestalt vor der Baronin stand . Wörle
drückte sich in ein kleines Gestrüpp am Straßen¬
rand und sah in dem Bemühen , den beiden näher
zu kommen , zu seinem Bedauern , daß er das nicht
ungesehen tun konnte , da zwischen ihm und den
beiden Gestalten vor ihmeine deckungslose Schnee-
släche lag.

Abgerissene Gesprächsfetzen drangen an sein
Ohr . Einmal die heiser erregte Stimme des Man¬
nes , dann wieder klang es wie tränenerstickte
Einwände einer Frauenstimme , die Wörle deut¬
lich als die der Baronin erkannte . Er dachte frie¬
rend an Gollatz , der in seinem warmen Bett
friedlich schlummern konnte . Da bemerkte er . daß
die Baronin langsam zurückkam und drückte sich
ein wenig tiefer in das Gestrüpp Diesmal ging
sie keine fünf Meter entfernt an ihm vorbei , —
schleppenden Schrittes , den Kopf vornübergebeugt,
leise schluchzend . Sie würde ihn vermutlich auch
nicht bemerkt haben , wenn sie ober ihn gefallen
wäre , dachte er bei sich.

Plötzlich fckgte er den Entschluß , den rätselhaf¬
ten Partner dieses nächtlichen Stelldicheins näher
ins Auge zu fassen . Als er aus seinem Bersteck
auf die Straße trat , war nichts mehr von ihm zu
sehen . Einige Minuten lief er , leise vor sich hin¬
fluchend , in der Richtung , in der der Fremde ver¬
schwunden sein mußte . Aber r » war nichts zu
sehen uls die trübschimmernde weiße Fläche des
Schnees mit dem etwas dunkleren Band der
Straße . Cr blieb an einer Wegbiegung stehen
und lauschte . Sein Atem ging schnell , das Blut
rauschte m seinen Ohren . Er suchte die Straße
nach beiden Seiten mit angestrengten Augen ab.
Nichts ! War da nicht hinter ihm ein leises Ge-
räuicki ? ^

Er ' war im Begriff , sich vorsichtig umzudrehen,
als er plötzlich einen gewaltigen Schlag auf den
Kopf erhielt und sofort in das Dunkel einer tiefen
Bewußtlosigkeit sank.

»

Rixa von Rente -Sierow betrat das Herren-
"zimmer in der Haltung einer Königin , die bereit

ist , eine Huldigung zu empfangen — aber ihre
weit aufgerissenen Augen verrieten eine flackernde
Angst.

Ihr schwarzes , ossensichtlich gefärbtes Haar
stand wie eine Krone über dem Haupt , das Ge¬
sicht verriet ihre Mühe , die Spuren des herein¬
brechenden Alters zu verwischen , der Mund war
schick geschminkt , ein schmaler , fleischloser Mund.
Um die Augen saßen Krähensllßchen , die Leder¬
haut war von zarten , roten Aederchen durch¬
zogen . Die Baronin sah verbraucht und erregt
aus . Daran konnte auch der übertriebene Schmuck
nichts ändern , den sie trug . Am auffälligsten wa¬
ren die beiden Ohn i::s>.gehä :ig ?, maurische Arbeit,
die in sorlwähr ^ .'oci Bewegim -I schienen . Baro¬
nin Rixa trug ein schwarzes TMkleid . das ihr«
Magerkeit notdürftig verbarg . ^

Sie zog - langsam ein Taschentuch pus dem klei¬
nen Handtaschen , das sie mit sich führt «, betupft«
kick die Mir « * «d stöhnte:

(Fortsetzung folgt ) /

i



Schwäbisches Land
Vas Handwerk kn kriegseinsah

nsß . Stuttgart . Unter Leitung von Gauhand-
wcrksineitzer Baetzner  hielt die Gauwirtschafts-
kammer ^ Württemberg - Hohenzollern , .Abteilung
Handwerk , eine Arbeitstagung ab , an der die Be¬
zirksinnungsmeister , die Kretshandwerksmeister und
die Leiter der LandcSlieferungSgenassenschasten des
württembergisch -hohenzollerischen Handwerks teil-
nahmen . Me Tagung behandelte Fragen des
kriegswirtschaftlichen Einsatzes des Handwerks.
Ueber Fragen der Raschinenbeschasfung und des
Maschinenausgleichs sprach der Leiter der Gruppe
Produktionsmittel der Rüstungskommisfion Va,
Diplom - Ingenieur Bessey.  Mechanikermeister
Schüder  als Ganbeauftragter des Handwerks
zum Rüstuugsobniami behandelte den Rustungscin-
satz des württemb .-hahenzollern . Handwerks , Ge¬
schäftsführer Dr . Metzger  eine Reihe aktueller
Fragen aus der Handwerkswirlschast , und Kreis-
Handwerksmeister Heid -Fellbach , die Bildung von
Leistungsgemeinschaften des Handwerks . Alle Aus¬
führungen zeigten , mit welch außerordentlichem Er¬
folg das Handwerk seine kriegswirtschaftlichen Auf¬
gaben z« erfüllen »ersteht.

vle bäuerliche Lehman
Stuttgart . Auch auf manchem kleinen Hofe hat

die Mnerin den Wunsch , Lehrsrau  zu werden
und Lehrlinge in der landwirtschaftlichen Hausar¬
beit auszubikden . Dieser Wunsch kann in die Tat
umgesetzt und die Bäuerin als Lehrfrau anerkannt
werden , wenn der bäuerliche Haushalt in bester
Ordnung und beispielhaft für das ganze Dorf ist
und die Lehrsrau und deren Familie außerdem eine
einwandfreie politische Haltung besitzen . Jeder
Lehrbetrieb muß ' die Gewähr dafür bieten , daß die
Lehrlinge Freude an d« Landarbeit und an dem
Leben aus dem Lande finden , auch wenn die Ar¬
beit schwer und — wenn das Mädel ans der Stadt
kommt — zunächst auch ungew »hnt tst . Ferner muß
der Lehrbetrieb gut eingerichtet sein . Alle Sehr¬
srauen werden vierteljährlich in Arbeitsbe¬
sprechungen  zusammengefaßt , um in ständi¬
gem Gedanlenaustansch mit anderen Lchrsrauen
Knen Steffpkan für die Ausbildung zu haben.

Die Prüfung der H« rs »rbeitSlehrttnae gibt ein
Bild darüber , was die Sehrsrau an praktischem
Wissen  dem Lskttog zu »««Mitteln hat . Ver¬
langt wird vom LMrAaa die Herstellung einfacher
Gerichte und ein ^ chrn « Micks uirter Berüchichti-
aung der richtigen Avioitsweffe . Ferner soll die
Stall - und Gattenarbeit beherrscht werden , ohne
daß jedoch schon »ine ArbettsPianung verlangt
wird . Die znnWtzri ^ HauSaiteKSlehre dient dom
Zweck , dem Lembmädtt und dem landwttiaen
StadtmSdel — es wird sich zumeist um 1-1- vis
IbjÄwige Miidel handeln — die Grundaus"
bilvung tu allen ländlichen LauS-
wirtschaftsgebieten  zu vemmtteln Die
Lehre kann auch aus dem elterlichen Hofe atgeleistet
werdon , s»sern dieser als Lehrbetrieb anerkannt ist.

« »fiihrkche Spielereien
Lud wi a bb urg . Ein 1b Jahre alter Lehrling

woltle sAbsthorgestellies Bulver mit Hilfe eines
HmmnM in ein Rohr htneinktopsen . dabei erplo-
dtert « die Ladung und zerriß das Rohrstück . Dem
Armaen witrde eine Hand vollkommen zersotzt . so

daß ' De ihm im Krankenhaus amputiert werdon
mußte . — In einem anderen Ml zündete ein
sieben Jahre alter Jung « eine Platzpatrone , an,
Sie gbeWallkS « Plombe, - dabei drangen dem
Knqhen MottlllHMter in die Hand , die im Krets-
kaiAenhanS entfernt werden mußten

Vsikskulturelles Frauenschnssea
Ehlingen . Daß die deutsche Frau auch in Zeiten

des Krieges und der Anspannung aller Schaffens¬
kräfte für die Verteidigung der Heimat die Bewah¬
rerin des heimischen Brauchtums ist, zeigt die
Reichsausstellung „Volkskulturelles Frauen-
schafsen im Kriege *, die von der NS .-Gemetnschaft
„Kraft durch Freude * in den Räumen des Alten
Rathauses eröffnet wurde . In tausenderlei sinnvol¬
len , formschönen und materialgercchten Beispielen
von Arbeiten häuslicher Volkskunst sind dem Be¬
schauer Anregungen gegeben . - für die Heim - » nd
Fciergestaltnng der deutschen Familie und Volks¬
gemeinschaft , gearbeitet von weiblichen Händen ans
allen deutschen Gauen , meist im Kriegseinsatz in
Lagern »nd Heimgemeinschasten . In der Ausstel¬
lung find zusnmmengesügt reizvolle Schercnschniiie
und Papierarbeiten , Holzschnitzereien , Stroh - , Bast-

«ch PstmyengeNntzch
die « choimeknde Mythologie der LebenSbauitze , Jah¬
reskreise und Wcihnacht ^ ehramidery »trleAsi Spiel¬
zeug » nd vielseitige Arbeiten ans Wolke , Faden
und Gorn.

Zur Eröffnung der Aussteklung , die K-Gauwart
Bvun in Mwefeichrit « Meeichsr Gäste vornadm.
gab der Lsff « des Amtes Boikchum und BraRh-
tum , Rosthsmntsleiter O . Schmidt , dieser Schau
deutschen Frauenschaffens begeistert werbende Ein-
führungsworte zukunftsgläubiger Ginndeutung mit
auf den Weg.

Ritterkreuz für Obermachtmeistrr
6nb . Reichenbach/Fils , Kr . Eßlingen . Der Füh¬

rer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
tan Oberwachtmeister Wilhelm Roth,  Zugführer
m einer württembergiscb -badischen Ausklarungs-
sAbtcilung , der am 26 . März 1916 hier geboren
wurde.

Lndr eines Ehe -Vramas vor Gericht
Tübingen . Am 1. April wurde in Reutlingen-

Gmindcrsdors der 73 Jahre alte Gottlob Gnei-
ting  von seiner Frau , die er im Juli 1943 in
zweiter Ehe geheiratet hatte , mit einem Tijcksuß
erschlagen . Die 47 Jahre alte Täterin Mathilde

WirtseksktKrrAckrLeiLten kür

Mehlvrrsorgnng dis zur neuen Ernte gesichert
ns« . Die Landwirtschaft bat »lim Ende des Ge-

tretiewtrtschaftSjabrcs ibrc restlichen «rot-
getrctdebestände  auS der allen Ernte
vollends abselicfcrt . AuS tcm Aufkomwen bei Ser
letzten Brotaetreidecrfallunasaktivn im Monat Mat
«mde der grünte Teil des MadlwetzenbedarlS
einiger Grobinichlen dielen zuaewtescn . während die
kleineren » nd die meisten mittlere » Mühle » weiter¬
hin gut mit Weizen versorgt sin». Die arötzeren
Mühlen erbielten von der RrtibSitelle lür Geireiüe
und Futtermittel lausend Roggen zuacivicscn . ebenso
die Kaffee -Ersatz- und Näbrmttletticrsrellcr . Der An¬
schluß an da» neue Getreidewirkschaltstabr 1844/45
ist also im alacmeinea vollzogen . Tic Meblv -rsor-
gun » der B «cktictriebe ist bis rum Meblaniall aus
der bcvorstebenden neuest Getreideernte ausnahmslos
gesichert.  Die Kam !»st am Meblmarkt ist in-
kvlge der teilweise » Berürauchsverlagcrung rum
RoggeiKrot bedeutend lebhafter geworde » . aber auch
Weizenmehl ist iv letzter Zeit stärker gefragt . Weizen¬
grieß kommt nach wie vor wenig an den Markt.

Oer landwirtschaftliche Anbanplan
Auf einer Tazuna des Reichsnährstandes wurde

der A » ba » . und Bestell nngsvlan  lür
daS Wwtschastsiabr 1S44/4L besvroche» . Danach muh
der Anbau von Oelkrüchtcu  etwa im gleichen
Umfange wie im laufenden Jahr « folgen : dabei
lind nach Möglichkeit SV v . H. und mebr der Gc-
samtSlsruchtaubaulläche mit W i n t e r ö 11 r ü cht cu
zu bestellen . Auch die Brotgetrcid  e anbaullächc
ist möglichst wieder an den Umfang des it,ihres
1988/88 heranzubriiiaen : dabei mul ; da» Wtnter-
brstgetreide im Vordergrund stehen. Die Kartok-
sel  anbaufläche mutz nochmals eine ZliiSweitung er¬
fahre » . Bei den Z u cke r r ü b e » . beim Gemüse
und den Faserpflanzen  mub die dieStSüriae
Anbaufläche unbedingt gehalten werden . Eine starke
Ausweitung milk der H ü l s e n f r n ch I anbau cr-
fabren . Besonderes Gewicht wird dabei ani eine
Ausweitung des Erbsenanbaues gelegt . Die AuS-
Weitung beS HülkensriichtgubaiieS kann entweder in
Korn, der Beilaat oder als Rcinsaat erfolge » .

JabrsSanorduuna in der Karii)>.- .-o .rllchafs. Im
allgemeinen sind die bisherigen Bestimmungen der
.lkartvffelniarktordniing in die neue Iabresanordiiun»
übernommen  worden . Jeder Erzeugerbeirieb
wird für Speise -, Kabrik- und Bilanzkartofteln aus
Grundlieferungen sestaclegl . A » diese Grundliefc-
rungen werden unter Berücksichtigung der regionalen
Ertragsverbältnifse die JahreSliesermigeii festgesetzt.
Jür ffntterkartoiseln können Lieleranftaaen verteilt
werden . Die festgesetztest Liefermengen müssen ab-
geliefert werden , die Erfüllung ist nachruwcilen . Die
Bildung von Liesergenollenschakten ist für das Wirt¬
schaftsjahr 19.44/45 übernommen worden . Erzeuger

-dürren Kartoücln nur an Verteiler , Verarbeitungs¬
betriebe oder an Personen . abliefern die Abliele-
rungsschcine besitzen. Eine unmittelbare Abgabe von

.Speisekartoffeln durch Erzeuger an . Grobverbrancher
bcdark der Genehmigung des Kärtoftelwtrtschafts-
iierüandcS . Lin Ueberlalien von Kartoneln durch
Verkauf , Tausch oder gegen Arbeits - oder Dienst¬
leistungen nicht landwirtschaftlicher Art ist verboten.

Sinttgarter Schlachtvtevvreile für d:e Woche ab
15. Juli . Ochsen. a> 57 bis 61. b> 58 b!S 55, c> 47
bis 43 : Bullen at 55 bi» 59, b> 48 bis 53. c) 87
bis 4ü. di 8V bis :>2 : Kühe ai 58 bis 58. bi 48
bis 53, ci 85 bis 45. d) 28 biS 83L : Särscn ai ül!
bis KV, b> 5« biS 54. ci 83 biS 47 : Kälber ai 5S.
bj 58 bis 59. ci 44 bis 59, di 88 biS 48 : Lämmer
und Hammel ai 48 biS 52: Schafe ai 41 biß 44:
Schwcine ai 71, b 1i 71, b2i 71, ci 70. d> 88,
ci 88. si 88. g li 78 biS 71, g 2> 88: alles zugeteilt.

Sluttgaiter Grobbandclsvreisc sür tzlctfch für die
Woche ab 15 Juli . Vullenfleisch 1i 77 : Järsenllcisch
li 8« : Kalb 'leif » lim Jelli 1) 84 : 2) 78 : Hammel-
slekich 1> 96 : Schweinefleisch 1> 78. Marktverlaul:
Rind - » nd Schweinefleisch lebhaft , Kalbfleisch mähia'
belebt , Hammelfleisch langsam.

Die Regelung der Bauwirtlchast . Die vom Gene¬
ralbevollmächtigten für die Regelung der Bauivirt-
sthail ausgesprochenen Baugenehmigungen
lür die eiiigcitiiitxn Bauvorhaben und die AuS-
iiadmcbanvorhabcn erlöschen mit dem 1. August . Die
Bauvorhaben , die zu diesem Zeitpunkt noch nicht
sertiggestclll ünd . lind stillzulegen , wenn nicht auf
Grund besonderer Bestimmungen eine neue Geneh¬
mig » »« lNiSgosprochc» wird.

M veewA lewM «,. Am 1. April kiim GoRob Gnckl
ting « petWvGn Helm . Im Verlauf eines SireitA
Wu « die Krau auf den am Boden liegenden Mann
mit einem Bschbein ein , bis er tot war Sie be.
seitiste die Mutfpuren , ging zu Bett und benach.
richtige »m darauffolgenden Morgen den Leichen,
sch« ,er . Dieser erkannte sofort die eigentliche Todes.
Ursache und »erstandlyt « die Polizei , von »er dann,)
di« weg « , Bedrohung und Körperverletzung bereits
vorbestrafte Frau verhaftet wurde . Die Strajkan,/
mer verurteilte die Angeklagte wegen Totschlaas
unter Zubilligung mildernder Umstände , wobei ih^
unglücklichen Ehcverhaitnisse zu ihren Gunsten be'.
rückstchtigt wurden , zu drei Jahren Gesang,
nis  und ordnete wegen ihrer verminderten stureck-
nungsfähigkch ihre ' spätere Einweisung in eine
Heil - und Pflegsanstalt an . Auf die Gef -in -nis.
strafe wurden drei Monate Untersuchungshaft an-
gerechnet.

»
IVeries au « » Iler

St » 88iäbrt « r Meisterschütze. Am 7. LandeSschie.
ben ui Innsbruck  beteiligte sich auch »er üSjSh.
rigc Michael Bildstetn auS Dornbirn »nd schob« st
dem WcbrmannSgewebr das Saumctstcrzeichen I,
Gold mit Eichenlaub heraus . Der grelle Meiller-
schütze wies als interessantes Dokument den Bericht
über daS Zweite BunbeSschieben , u Innsbruck vom
Jahre 1888 vor . bet dem er bereits als Prelsträeer
aus dem Wettbewerb bervoraegangen Ist.

Die älteste Elsässer !« gestorben . In Ge rem dei
Tchiettstadt ist die Witwe Veronika Leobold. die am
18. August 1843 geboren wurde , kurz vor Pollendun»
ihres 182. Lebensiabres am Hochzeitstage Ihre» älte¬
sten Enkels gestorben . Sie war die älteste Ellitlierw.

Durch eiue Brettert »« de «iudurch zwei Kiichek er.
schollen. In einem Dort bciBraunschweigver»
anstastete » drei sungc Männer Tchiekiibuuaen mst
einem Gewehr und wählten als Atel eine »tte Brei,
tcrbnde . Sic achteten aber nicht daraul . datz hiut«
der Bude mehrere Kinder spielten . Die Schüße
durchichluaen die Bretterbude und töteten eme»
13- und einen 3'äbrigen Junge » . Ein drittes Stüh
blieb unverletzt . Die Schützen würben verbaltet.

Den Laudivachtdieuft verweigert . Der aus
Hohenwart.  SretS Schrcckenbaule» . stommend«
Martin Jkmberaer war zum kurzfristigen Rotbienlt
in der Landmacht berangezogen worden . Zum ersten
Appell kam er zu spät und verlieh ihn auch m»
zeitig . Zu einer Grohsabndikng nach er,ist«heuen
Kriegsgefangenen aufgerufcn . erschien er ebeustnveui,
wie zu einer weitern Einteilung zum Notdienst. Da»
Amtsgericht , vor dem der stall verbandest mich,,
ahndete die tortaefctzte Dienstverweigerung « it !nst
Monaten Gefängnis.

TürWcher Grobichiader acsatzt. Der dekanute
Istanbuler  Grvtzbändier und Schrtllluuter»
nebmer Joseph Eaton ! wurde wegen Nrohf - nniggel
von den türkischen Zoltbetzdrdcn verhaftet, venu
lleberschreiteu der türkisch-fvriichen Grenee wnrte
Catonis Kraftwagen einer genauen Kvutroll« unter¬
worfen . Hierbei entdeckt« man Goltz, Devifen uud
Juwelen im Gesamtbeträge von annäberntz S8 Rll-
Noncn «Mark . Eaton ! batte dielen »rohen SM ««
sorgfältig vorbereitet und auhertzem noch Bestechung^
versuche bei behördlichen Organen unternommen.

//e eetr:
von 22 .19 bis 5.10 Uhr

l§3 .-krü3ss VVürtLvmbLrK 6wdü . üosLloUvitLvg O.
Qsr . Ltutteart , Lrisöriekstr . 13. Verlssslsitsr uvä 8e!iritt-
leitvr Ü . äedsele , 0 »lv . Vsr1 »ß:

Druck : L . OslAcdtäser'setiv Lucdärnek «r«i
2nr 2sit ist ^ roisüsl « 7 tMU ;;

»,d Teinach. 17. Juli 1944
Mein lieber Mann , unser treusorgender , guter Bater,

Schwiegervater und Großvater

Friedrich Bürkle
Oberpostschaffuer a. D.

durfte heute nach schweren mit großer Geduld ertragenen
Letdenstagen im Alter von 68 Jahren heimgehen.

In liefern Schmerz:
Die Gattin : Kath . Viirkle , geb . Krämer
Die Kinder : Deida Treiber , geb . Biirble,

init Satten und Kindern
Uritz Bürkie , Ufsz., z. 3. im Weste», mit
Krau und Kinder»
Adolf Bnrkie , Hauptgejr., z. 3 . iin Urlaub,
mit Fra » und Kind
Luise Essig, geb. Bürkle, mit Gatten,
z. 3 . im Weste » , und Kindern
Karl Bürkle , Hauptfeldwebel, z. 3 . im
Westen , mit Iran und Kind.

Beerdigung Mittwochmittag »/,2 Uhr.

Mann

Grüutal/Haiterbach , 15. Juli 1944
Anstatt eines Wiedersehens traf uns die uner-

blttliche Nachricht , daß mein innigslgeliebtcr guter

vberfeldw -bel Albert Ottmar
Zugs, in einer Sturmkomp .»Triiger versch. Auszeichn.
im Osten in der Nacht vom 8- auf 9 . Juni 1944 gefallen ist.
Er ruht wie seine drei Schwager in fremder Erde.

In tiefem Leid : Die Gattin : Rost Ottmar , geb . Oeflerle.
Die Schwiegermutter : Hebamme Wur .ter . Die Geschwister,
Schwager und Schwägerinnen : O ' Gefr . Otto Ottmar , z. 3.
im Felde, mit Frau Friedl , geb. Oesterie: O'Gejr. Fritz
Ottmar, z. 3. im Westen, mit Frau Gretel , geb. Hauser;
Geor » Kaupp mit Frau Emilie , geb. Ottmar, u. Kinder » ,
Altnuisra ; Willi Ottmar mit Frau Küthe , geb . Deitting;
Ott» Bäder mit Frau Frieda , geb. Ottmar, und Kind,
Krummhardt, ' tt -Uffz . Erwin Ottmar , z . 3 . im Felde ; Frau
Berta Tron , Wwe., mit Kindern , Giengen(Fils ); Fcldw.
Willi Oefterle , im Osten, mit Frau Maria , geb. Fahrner,
und Kindern ; Frau Lina Guth , Wwe., geb. Wurster, mit
Kind ; O'Gefr. Eugen Wurster, z. 3. im Osten und alle
Anverwandten.

Zuteilung von Eiern
Auf die Abschnitte a und d des Bestellschein » Nr . 64 der Reichs-

eicrkarte werden je zwei Eier ( insgesamt vier Eier ) für jeden Ver-
,vrgU !igLbercchtigtcn ansgegeben.

Bewertung der Reichsfettkartenabschnitte
Die Abschnitte X — k der Reichssettkarten für über 14 Jahre

alte Vrrsorgungsberechtigte berechrig m in der 65 . Zuteilmigsperiode
.um Bezug von Butter.

Aenderung in der Nährmittelzuteilung
In der 65 . Zuteilnngsperiode werden 50 § Getreidenährmittel

durch Kartoffelstärkecrzeugmsse ersetzt . Zusätzlich zu den beiden 8t-
Abschnittcn der Nährmittclkarten sind daher auf die Abschnitte bl 21
und » bl 22 der rosa Nährmutdlkarten und di 9 und di 10 der blauen
Nührmittelkarten Kartosfclstärkeerzeugnisse ab ' ugcben . Beim Um¬
tausch in Bezugscheine dürfen diese Abschnitte nur als 8t-
Abschnitte bewertet werde » .

Für die Inhaber von m -Karten tritt dies ?. Verschiebung in der
Nährmiltelration nicht ein.

Dje Kleinverteiler haben Vorstehendes zu beachten , die Herren
Bürgermeister das Erforderliche zu veranlassen.

Calw,  den 15 . Juli 1944.
Der Landrat

— Eruährungsamt Abt . 8

Nagold
Knabcukittelcheu auf der Rohr-

dorfer Steige von Fliegergeschä¬
digtem

verloren.

Bitte dringend gegen gute Be¬
lohnung aozugeben bei

Frau Götz , Nagold
Emminger Str . 10

Ifelshausen , 14 . Juli 1944

Danksagung

Für die uns beim Heimgänge
unseres lb . Bruders u . Schwa¬
gers Herrn Albert Busch ent-
gegengebrachlen Beweise herzl.
Teilnahme danken herzlich
Familien Klielsch, Berlin«
Lriinau , Haa». Berlin u.
Frau Emmy Srotzkurlh,
Berlin.

Rohrdorf , 16. Juli 1944
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl.
Anteilnahme beim Heldentod
unseres lieben Theodor sagen
wir herzlichen Dank . Bes . Dank
den Altersgrnossinnen , dem
Liederkranz und allen , die an
der Trauerseirr teilnahmen.

Familie Gottlob Soft
«it AngehSrigen.

Eine fehlerfreie
Nutz» und Fahrkuh

9 Liter Milch gebend , verkauft
Bäuerle , z. „Hirsch"
Oberkollbach

Eine 21 Woche » trächtige gute

Nutz« und Fahrkuh
mittleren Alters oder einen
10 Zentner schweren , gut ge - j
wohnten Stier verkauft j

Fritz Keck, Sommcnhardt!
bei der Post !

Verkaufe

Deutschen Schäferhund j
11 Monate alt , geeignet als Hof¬
hund.

Aug . Schill , Schafhalter , Nagold

Schuhtausch
Biete braune Herrcnhalbschuhe,

fast neu , Är . 42 , gegen gleich
wertige Größe 44.

Fritz Straile , Althengstett

Verkaufe älteres , noch gängiges
mittelschweres ,

Pferd
Tausche , weil

gute Rappstut«
vertrautes

«rdett - pferd
Soh ». Nothack « , llgtto -Affgnlxrg

mir
gegen

kirrkkmmcr

ga-WEr
AurrMen

b»d«n gröllt«
I.»b»a«ckgu«e

Gute

Weitzniiherin
gesucht in oder außer dem Hause.

Angebote unter R . P . 161 an
die „ Schwarzwald -Wacht " .

*tike> — vvi« 5up-

nekmsn vntt ttoclurck ttis
übrigen leer «wrgsben . Do¬
tter roüts kems ttousirou
von ittrem Kovsmonn Dn-
mögttctter er ^ ortenl Denn
für ikn i,t er jetr »im Kriegs
errte ^ tticttt , «1«» knoppsn
Vorräte gersZitru verteilen.
Diers KomsrottrZiaktlicks
kiNLtsilung kilit oilenl

Pfle,estelle
in gutem Haus für 9jährigel
Mädchen aus Stuttgart in Na¬
gold oder nächster Umgebung ge»
sucht . Familie mit Kindern be¬
vorzugt.

Angebote unter B . N . 166 a»
die „ Schwarzwald -Wacht " .

^Ordentlicher
Fuuge

der das Schreinerhandwerk gründ¬
lich erlernen will , findet sosott
oder im Herbst gute Lehrstelle bei
Heinrich Bätzner , Schreinermeist«

Nagold

Uuterkunst
für längeren Aufenthalt für Mut-
ter mit 3 Kindern Privat , Hotel
oder Gasthaus per sofort g«s»cht>

Feist -Belmontsch « Sektkellerei
Frankfurt a . Main

Auf der Alb , im Schwarzwa»
oder anderer schöngelegener Ge¬
gend mit guten Bahnverbindun¬
gen werden in Jahresmiete als
Erholungsaufenthalt für G»-
folgschäftsmitglieder

L Räume
evtl , auch Kauf oder Mete llei»
nercs Anwesen , gesucht . Gefl . Zm
fchriften erbeten unter WA
durch Anzeigeugesellschaft FrZ!
Mäher und Co ., Stuttgart « « »
Augustenstraße 82 b.

Az
- ki'ne kisnä väsckt 6ie

sncfere. - rckon ricktig.
/ b̂er wenn nur eine leickt
berckmutrt i;t, väre es
Versckvencluno . suck
kjie snäere einruseiksn.

8o reickt äie
kinkeitsseike ISnger.

V/iirto -Lsifs

rnoü« !»« »' «pe»«k»n üt» 'r

.v , «Iivneo
hie . « si ? li «,
Ikee bev libtt
j, jeirt »ucn
«eg ! ^ dce
keine ^ngrt:
8- Ibr« mitä-t
V/özcb« « iw
msn feetip! !>t

g«e nickt io rckvee:Oie8ckmulr-
Nücke « eeäen In kuenu! ein-
gevelckt , äenn klle sie gsme
iVärcke lenot «» Keule leioet
nickt.^ber:ö »r lürt äen 8ckmuir
äenn euck ricktig keesur- OsM
»ckveser« irä äie 6in« eickdeüke.
Osr V/ercken gekt nock «inm»>

>. ,o rcknell.okne «ck»t-
je» «eiben unä I«ng»'

Zer Zckrnukrlörer
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